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Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
durch die Poſt 3 it 
Zloty 7.—, jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 15 
onntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
„ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 


loty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
Groſchen, 


und 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime- 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellengengebot 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata_pocztowa uiszczona_ryczaıen 
Einzelnummer 15 Groſche⸗ 


Polens. 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Txt für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Bolniſche Unterhändler in Berlin. 


In Sachen einer Verſtändigung über den Ronnenerport. 


In Berlin traf geftern die polniſche Delegation ein, 
die mit der. deutſchen Regierung eine Verſtändigung über 
die Ausfuhr von Roggen herbeiführen ſoll. Die polniſche 
Delegation beſteht aus dem Direktor Adam Roſe oom 
Landwirtſchaftsminiſterium, dem Vorſitzenden des ſtaat⸗ 
lichen Getreideamts Przedpelſfti und dem Direktor des 
Getreideexportamts Radomffi. 

Es jand geſtern bereits eine Zuſammenkunft der pol⸗ 
niſchen Vertreter mit den deutſchen im Reichsernährungs⸗ 
miniſterium ſtatt. Die Verhandlungen leitete Miniſterial⸗ 
direktor Moritz. Die Beſprechungen werden heute fort⸗ 
geſetzt. Nachdem die Möglichkeiten für eine Verſtändigung 
erörtert ſein werden, erfolgt eine Unterbrechung in den 
Verhandlungen, um den Regierungen das Ergebnis der 
Verhandlungen zu berichten. 


die Auszahlung deuiſcher Renten in Polen 
Erfolgreich durchgeführte deutſch⸗polniſche Beratungen. 


In Berlin find Verhandlungen über die Durchfüh⸗ 
rung des deutſch⸗polniſchen Sozialverſicherungsabkommens 
vom 11. Juni 1931 beendet worden. Die deutſche Dete- 
er gation wurde von Departementsdirektor Dr. Zimmer ge⸗ 


Verhandlungen Abteilungsleiter Skokowſki als Führer der 
Delegation und Dr. Fiſchlowitz vom Wohlfahrtsminiſte⸗ 
rium teil. Nach der Eröffnung durch Staatsſekretär 
Krohn wurden verſchiedene Fragen, die ſich aus dem ge⸗ 
nannten Vertrage ergeben, umgehend erörtert. Die Bera- 
tungen führten zur Einſetzung beſonderer Ausſchüſſe. In 
allen Fragen, u. a. auch über die Auszahlung deutſcher 
Renten in Polen und polniſcher Renten in Deutſchland, 
wurde Einigkeit erzielt. Es gelangte ferner ein Vertrag 
zwiſchen den Wohlfahrtsminiſterien Deutſchlands und 
Polens über Abänderungen und Ergänzungen, die eine 
Vermehrung der Vorteile für die zum Genuß der Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen berechtigten Perſonen bezwecken, zur 
Unterzeichnung. 5 


Volniſch⸗Danziger Steuerverhandlungen. 


Der Termin der Verhandlungen in Steuer⸗ 
fragen zwiſchen Polen und Danzig it endgültig auf 


Neue Brobolation des 


den 12. Oktober feſtgeſetzt worden. Der polniſchen Dele⸗ 
gation gehören außer Delegierten des Finanzminiſteriums 
Dr. Wodzicki und Dumucz als Delegierte des General⸗ 
kommiſſariats der Republik Polen in Danzig an. Die 
beiden genannten Delegierten ſind geſtern nach Warſchau 
abgereiſt. Vorſitzender der Danziger Delegation iſt der 
Landeschef der Steuerabteilung Lademann. 

Den Gegenſtand der Verhandlungen wird in erſter 
Linie der ſogenannte Kriſenzuſchuß zur Danziger 
Einkommenſteuer, ſowie die Danziger Junggeſel⸗ 
lenſteuer bilden. 

Ferner beginnen in Danzig Verhandlungen über die 
Regelung der gegenſeitigen ſozialen Verſiche⸗ 
rungen. Außerdem ſollen zwiſchen Polen und Danzig 
am 16. d. Mts. die Meinungen über die Regelung des 
gegenſeitigen Autoverkehrs ausgetauſcht werden. 

Im Sinne des letztens in Warſchau unterzeichneten 
Protokolls werden die Danziger Hafenabgaben um 25 vis 
50 Prozent herabgeſetzt, damit ſie den Hafenabgaben in 
Gdingen entſprechen. 

Vom 25. September bis 3. Oktober 1933 haben zwi⸗ 
ſchen Danzig und Polen unter Vorſitz des Miniſterialrats 
Direktor Nederbragt (Holland) Verhandlungen über den 
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führt. Von feiten der polniſchen Regierung nahmen un ben 1 rr en 


unden. Da Nederbragt für kurze Zeit nach Holland 
zurückgerufen wurde, mußten die Verhandlungen umter⸗ 
brochen werden. Sie werden jetzt wieder aufgenommen. 


Polniſch⸗oöſterreichiſcher Handels bertrag. 


Heute, Donnerstag, erfolgt in Wien die Untetzeich⸗ 
nung des abgeſchloſſenen polniſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrages. 


Bolniſch⸗ranzöſſſche Verhandlungen 
gheſcheitert. 

Aus Paris wird gemeldet: Die ſeit einigen Tagen 
im franzöſiſchen Handelsminiſteruum geführten handeis⸗ 
politiſchen Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Polen 
ſind geſcheitert. Es handelte ſich um gewiſſe Zugeſtänd⸗ 
niſſe, die Frankreich im Hinblick auf das Inkrafttreten 
des neuen polniſchen Zolltarifs durchſetzen wollte. 


Auſtroſaſchismus. 


Verbreitungs verbot für die Wiener „ Arbeiter⸗Zeitung“. — Eine Rede des Dürger- 
meiſters Seitz konfisziert. — Arbeitergeſangverein goſchloſſen. — Abwehrbereitichait 
der Sozialdemokratie. 


Wien, 11. Oktober. Die politiſche Situation in 
Oeſterreich iſt nach einer kurzen Pauſe feitens der Regie⸗ 
rung Dollfuß wieder in unerhörter Weiſe verſchärſt wor⸗ 
den. Die Regierung hat den Auftakt zu neuen ſchweren 
Kämpfen dadurch gegeben, daß fie in den letzten beiden 
— 3 = ee der Sozialdemokratie 

eſterreichs, die „Arbeiter⸗Zeitung“, nach Erſcheinen be⸗ 
ſchlagnahmen ließ und am Sonntag abends über das 
Blatt das Kolportageverbot verhängte, fo daß die „Arbei- 
ter⸗Zeitung“ auf die Dauer eines Monats weder in Zei⸗ 
tungsſtänden noch im Straßenverkauf angeboten, ja nicht 
einmal durch Austräger den Abonnenten zugeſtellt werden 
darf. Die einzig zugelaſſene Verbreitungsmöglichteit iſt 
die Zuſtellung an die Abonnenten durch die Poſt, wofür 
jedoch das doppelte Poſtporto bezahlt merden muß. 
„Das Verbot iſt vom 8. Oktober datiert, geht alſo 
offenbar auf die Nervosität der Regierung infolge der Ber 
ſchlüſſe der internationalen Gerverkichftätonkeneng zurück. 
Der Bericht über dieſe Konferenz wurde in der „Arbeiter⸗ 
Zeitung“ beſchlagnahmt. 5 

Montag wurde die „Arbeiter⸗Zeitung“ wegen der 
Wiedergabe einer Rede beſchlagnahmt, die Bürgermeiſter 
Seitz aus Anlaß des Jubiläumsfeſtes des ſozialdemo⸗ 


kratiſchen Arbeitergeſangvereins Alſergrund Sonntag im 
Wiener Stadion hielt, wo mehr als 60 000 Perſonen dem 
Rufe der Partei gefolgt waren. 

Genoſſe Seitz hatte in dieſer Rede erklärt: „Mag da 
ſein und kommen was immer, hier in dieſem Oeſterreich 
wird das Proletariat ſein Recht, ſein freies Stunk Land, 
feine Zukunft mit allen Mitteln verteidigen. 

Wir jagen unſeven Freunden von der gewerkſchaftli⸗ 
chen und der politiſchen Internationale, die jetzt zu uns 
gekomemm find: Unſere Grenzen find geſichert. Was da 
an Wortgranaten herübergeſchoſſen wird, wird uns nicht 
beunruhigen. Wir laſſen uns auch von dem ſchwindel⸗ 
haften „autoritären“ Kurs, der uns jetzt angeboten wird, 
nicht irremachen. 

Das Proletariat von Wien und Oeſterreich wird zei⸗ 
gen, daß es einen unüberſteigbaren Wall gegen Faſchis⸗ 
mus und Barbarei gibt. Es wird zeigen, daß es der 
Rolle mürdig iſt, die die Geſchichte ihm zugeteilt hat.“ 

Die Rede wurde von der Regierung in der „Arbei- 


ter⸗Zeitung“ konfisziert. 


3 murde der 8 Alfer- 
9 t die Kundgebung einberufen „ aufmeläit 
und fein Obmann Pinter verhaftet, 


Negierungsumbildung in Kürze. 
Wieder Zwangspauſe während der Parlamentsſeſſion. 
Die Gerüchte über eine bevorſtehende Umbildung der 
Regierung beſtätigen ſich. Die Umbildung ſoll kurz vor 
der Eröffnung der Parlamentsſeſſion erfolgen; in welcher 
Richtung ſie gehen wird, iſt jedoch noch unbekannt. 
Ebenſo ſoll feſtſtehen, daß gleich nach der Eröffnung 
der Parlamentsſeſſion und der erſten Leſung der Budget⸗ 
vorlage nach der Praxis der letzten Jahre eine Unter⸗ 
brechung der Parlamentsberatungen auf etwa einen Mo⸗ 
nat durch Dekret angeordnet werden wird. 


Zuſatzkredite zum Staatshaushalt. 


Im Sejm ſind jetzt drei Regierungsvorlagen einge⸗ 
laufen, die Zuſatzkredite zum Staatshaushalt des laufen⸗ 
den Rechnungsjahres verlangen. 

Es handelt ſich um eine Vorlage, welche 7,7 Mil⸗ 
lionen Zloty für die Unterſtützung des Exports von Tier⸗ 
zuchterzeugniſſen nachfordert und vor allem das Export⸗ 
prämienſyſtem erweitern will. Eine zweite Vorlage hängt 
mit der Verminderung der veranſchlagten Einnahmen des 
ſtaatlichen Wegebaufonds um rund 6 Millionen Zloty zu⸗ 
ſammen. In dieſer Frage hat das zuſtändige Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten bekanntlich ſcharfe Kritik auch aus 
den Reihen der eigenen Anhänger der Regierung erfahren. 
Die dritte Vorlage ſieht die Erhöhung der Steuererhe⸗ 
bungskoſten für Immobilien, Wohnungs⸗ und Bauplatz⸗ 
ſteuern um 3,5 Millionen Zloty vor. 

Alle drei Vorlagen dürften noch vor den neuen Haus⸗ 
haltsberatungen zur Erörterung kommen. 


10 proz. Erhöhung der Gewerbe⸗ und 
Grundſteuer. 

Auf einer Sitzung des Miniſterrates wurden einige 
neue Geſetzesprojekte beſchloſſen, und zwar über Baurecht 
und Siedlung, über öffentliche Vergnügungsunternehmen, 
über den 10prozentigen Zuſchlag zur Gewerbe⸗ und Grund⸗ 
ſteuer und über die Schlachtſteuer. Die letzten zwei Pro⸗ 
jekte wurden im Zuſammenhang mit dem Beſchluß des 
Wirtſchaftskomitees des Miniſterrats angenommen, laut 
welchem die Einnahmen von dieſen Steuern zur Hebung 
der Preiſe landwirtſchaftlicher Produkte beſtimmt werber 
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Zum Bauernftreit in der Lodzer 
Wofewodſchaft. 


Die Veranſtalter des Streils aus dem Gefängnis 
entlaſſen. 


Ende Auguft wurde in der Lodzer Wojewodſchaft nach 
dem Mufter anderer Wojewodſchaften ein Bauernftreif 
organifiert, der darauf beruhte, daß die Zufuhr von Le: 
bensmitteln nach der Stadt eingeftellt werden ſollte. Im 
Verlauf der Unterſuchung wurden im Brzeziner Kreiſe 
Dlazej Stolarſki und Jan Palula ſowie Jozef Judasz und 
Jozef Jaskolowſti verhaftet. Die erſten beiden wurden 
ins Gefängnis in Petrikau und die beiden anderen in ein 
Lodzer Gefängnis eingeliefert. 

Im Lenczycer Kreis wurden Wincenty Gorta, Jan 
Walczak, Franciszek Sajdal, Tomasz Brzezinfki, Antoni 
Pamiszemſki, Staniſlaw Eſtal und Ignacy Zielinski ver⸗ 
haftet und ins Lenczycer Gefängnis eingeliefert. Die 
Volkspartei unternahm ſofort energiſche Maßnahmen und 
bat um Freilaſſung der Verhafteten. Der Streik wurde 
am 8. Oktober beendet. Am Tage vorher wurden alle 
Verhafteten auf freien Fuß geſetzt. (a) 


Stadwerwaltung von Grodno aufeelöjt. 


Das Innenminiſterium hat die Stadtverwaltung vor 
Grodno wegen Dekomplettierung aufgelöſt. Es ſind ein 
vorläufiger Leiter der Stadtverwaltung in der Perſon 
des Kazimierz Suliſtrowſki ſomie zwei Stellvertreter ein 

I geiegt worden. 
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— Vonnerstag, den 12. Oktober 1933. 


Der Hergang beim! Reichstagsbrand. 1 


Dimitroff wieder ausgeſchloſſen. — Lubbe erllärt ſtündig: „Das lann ich wicht ſagen“. 


Berlin, 11. Oktober. Am Mittwoch iſt die Kon⸗ 
trolle und Bewachung im Reichstagsgebäude noch ver⸗ 
ſchärft worden. Die Umgebung des Reichstagsgebäudes 
iſt durch eine Poſtenkette geſperrt, die nur mit Ausweis 
paſſiert werden kann, um an die Portale zu gelangen. 
Auch die heutigen Zeugenvernehmungen bewegen ſich noch 
um die Entdeckung des Brandes. 

Die Angeklagten trafen kurz nach 9 Uhr im Hauſe 
ein. Das veränderte Aufſehen des Angeblagten van der 
Lubbe fällt auf, der im Gegenſatz zu ſonſt ſauber friſiert 
worden iſt. Nach Eröffnung der Verhandlung teilt der 
Vorſitzende mit, daß der Lolaltermin vor dem Reichstags⸗ 
jebäude am Donnerstag abend ſtattfinden ſoll. 


Dimitroff wird nusgeſchloſſen. 

Der Angeklagte Dimitroff ſteht auf und will eine 
Frage im Zuſammenhang mit dieſem Termin ſtellen. Der 
Vorſitzende lehnt das ab. Dimitroff will trotzdem ſeine 
Bemerkungen fortſetzen. Der Vorſitzende entzieht ihm 
das Wort. Dimitroff erklärt: „Ich bin nicht nur Ange⸗ 
klagter, ſondern auch Verteidiger für Dimitroff“. Der 
Senat erhebt ſich bei dieſen Worten von den Plätzen und 
zieht ſich zur Beſchlußfaſſung über das Verhalten Dimi⸗ 


troffs zurück. Nach kurzer Beratung verkündet der Vor: 


entfernt. 


% 


11 Uhr ein Abſperrdienſt 


ſitzende folgenden Beſchluß des Senats: 

„Der Angeklagte Dimitroff wird wegen wiederholten 
Ungehorſams gegen die Anordnungen des Vorſitzenden, 
insbeſondere gegen die Anordnungen, durch die ihm das 
Wort entzogen iſt, bis auf weiteres aus dem Sitzungsſaal 
Er iſt ins Gefängnis abzuführen.“ 

Dimitroff proteſtiert in erregten Worten dagegen und 
überreicht ſeinem Verteidiger Dr. Teichert ein Schriftſtück 
mit dem Bemerken: „Dieſe Frage möchte ich ſtellen. Tun 
Sie es bitte für mich.“ Rechtsanwalt Dr. Teichert ruft 
dem Angeklagten zu: „Hätten Sie mir das lieber früher 
gejagt." Der Angeklagte wird dann abgeführt. 


Die Ausſagen über die Entdeckung des Brandes. 

Das Gericht ſetzt die Zeugenvernehmung über die 
Vorgänge am Abend des Reichstagsbrandes fort. Polizei⸗ 
leutnant Lateit, Führer der Brandenburger Torwache, be⸗ 
ginnt ſeine Schilderung mit der Bemerkung, es ſei viel⸗ 
leicht weſentlich, daß am Abend des Brandtages eine 
Kundgebung der SPD im Sportpalaſt ſtattfinden ſollte. 
Gegen 9 Uhr wurde mir die Auflöſung der Kundgebung 
gemeldet und ich bekam damit erhöhte Alarmbereitſchaft, 
um als erſtes Eingreifkommando gegen Demonſtrationen 
vorzugehen. Gegen 9.15 Uhr betrat ein junger Mann die 
Wache und teilte mit, daß im Reichstag ein Brand aus⸗ 
gebrochen ſei. Wir fuhren ſchnell zum Reichstag. Vor 
der Treppe bemerkte ich oben einen hellen Feuerſchein, der 
2,5 bis 3 Meter hoch war. Ich ging hinauf. Der Wacht⸗ 
meiſter Buwert erſtattete mir Meldung. Ich unterbrach 
ſofort und fragte, ob Feuermeldung erſtatet ſei. Als er 
das bejahte, ſagte ich, es müſſe ſofort Großalarm gemei- 
det werden. Auf weitere Fragen gibt der Zeuge am, daß 
er 9.15 Uhr die Meldung von dem Feuer bekommen habe. 
Sie ſeien mit koloſſaler Geſchwindigkeit zum Reichstag 
gefahren und es könne ſich nur um zwei Minuten gehan⸗ 
delt haben. Die Meldung ſei alſo 9.17 Uhr erſtattet 
worden. 

Das Gericht beraumt eine Pauſe an. 


Die SA und SS vor dem Meichstag. 

Nach der Wiederaufnahme der Verhandlungen richtet 
der Oberreichsanwalt Werner die Frage an den Zeugen 
Lateit, ob damals bei den Absperrungen auch SA, SS 
oder ſonſtige Formationen herangezogen worden ſind, ab 
fie ſchon vorher da waren, oder wann fie ſpäter heran ge⸗ 
zogen wurden. Der Zeuge erwidert, daß erſt kurz vor 
abgelöſt worden ſei. Bis zu 
dieſer Zeit ſei weder SA noch SS dageweſen. 


Der Rechtsanwalt putzt van der Lubbe die Naſe. 

Der Gerichtsvorſitzende wendet ſich darauf an van 
der Lubbe. Lubbe ſteht auf, bleibt aber in ſeiner gebeug⸗ 
ten Haltung. Im Saale herrſcht lautloſe Stille. Da van 
der Lubbe die Naſe unſauber hat, putzt ihm ſein Verteidi⸗ 
ger die Naſe. Die Aufforderung des Vorſitzenden, den 
Kopf doch höher zu heben, befolgt Lubbe nicht. 

Vorſitzender (zu van der Lubbe): Sie haben die Aus⸗ 
ſagen des Zeugen Lateit gehört. Haben Sie dazu etwas 
zu Jagen? 

Lubbe nach langem Zögern: Nein. 


„Das Tann ich nicht ſagen“. 
Vorſitzender: Waren die Ausſagen ſo richtig? 
Von van der Lubbe kommt nach längerer Zeit 

monotone Antwort: Das kann ich nicht ſagen. 

Rechtsanwalt Dr. Sack ſpringt auf: Was heißt denn 
das nun? Will er das nicht ſagen oder kann er das nicht 
ſagen? 

Es vergehen wohl einige Minuten, ohne daß ſich 
Lubbe zu dieſer Frage irgendwie äußert. Es wird noch 
einmal auf ihn eingeredet, auch durch ſeinen Verteidiger 
+ 


die 


Dr. Seifert, aber das iſt zwecklos. Selbſt bei lautloſer 
Stille im Saal iſt nichts von ihm zu vernehmen. 
Vorſitzender: Ich verſpreche mir auch keinen Erfolg 
davon. Ich habe ja ſchon ſo oft danach gefragt. ’ 
Oberreichsanwalt Werner weiſt darauf hin, daß der 
Angeklagte van der Lubbe geſtern auf die Frage, ob er 
irgendwelche Hilfe gehabt habe, nach Mitteilung des Dol⸗ 
metſchers erwiderte: Das kann ich nicht ſagen. Der Ober⸗ 
veichsanwalt hält es immerhin für auffallend, daß der 
Angeklagte van der Lubbe gerade bei ſolchen Fragen weder 
mit Ja noch mit Nein antwortet, ſondern mit den Wor⸗ 
ten: Das kann ich nicht jagen: Nach feiner Ueberzengung 
könne man daraus ſchließen, daß der Angeklagte es nicht 


I jagen wolle, daß es ein Geheimnis ſei und daß er jeine 
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Mittäter nicht nennen wolle. 


Ausſagen über den Brand. 
Wie ſich Lubbe gleich nach dem Brande verllelt. 


Es entſteht dann eine längere Erörterung über die 
Frage der Alarmierung der Feuerwehr. Nach den Aus⸗ 
ſagen des Sachverſtändigen, Branddirektors Dr. Wagner, 
der auch als Zeuge vereidigt wird, iſt um 21.14 Uhr die 
erſte telephoniſche Meldung vom Brand im Reichstag 
eingelaufen. Um 21.30 Uhr iſt zehnte Alarmſtufe und 
um 21.32 Uhr fünfzehnte Alarmſtufe gegeben worden. 

Als nächſter Zeuge wird der auch als Sachverſtändi⸗ 
ger geladene Chemiker Dr. Lepſius vernommen. Er klar: 
am 28. Februar, alſo am Tage nach der Brandlegung, in 
den Reichstag, um Prüfungen vorzunehmen. Der Ange⸗ 
klagte van der Lubbe befand ſich ebenfalls im Reichstag. 
Der Zeuge hat van der Lubbe genau befragt und ihn 
dann auch noch einmal kommen laſſen. Der Zeuge ſagt 
darüber u. a. aus: Van der Lubbe blieb im weſentlichen 
bei dem, was er mir zuerſt gejagt hat. Ich war eritaunt, 
daß er ſelbſt für Einzelheiten ein ſehr gutes Gedächtnis 


Engliſch⸗amerikaniſch⸗franzöſiſche Front 


Eine Dreimächte⸗Beſprechung. 


hatte. Er wußte, ob er von rechts oder links die Feu 


brände unter die Seſſel oder Sophas geworfen haze 
Van der Lubbe machte einen ſehr ſicheren Eindruck. Er 


hat mir zunächſt geſagt, wie er durch das Fenſter einge⸗ 
ſtiegen iſt und wie er das erſte Feuer anzündete, um in der 
Dunkelheit Licht zu haben. Auf meine Frage, ob er alles 
allein gemacht hatte, antwortete er mit Ja. Ich habe ihn 
gefragt, was das für einen Sinn haben ſollte, das Ge⸗ 
bäude anzutün den, 
deutſch: „Die ganze Geſellſchaft (Maatſchappil) muß ka⸗ 
putt gehen“. 

Vorſitzender: Hat er Ihnen geſagt, daß er den Saal 
ſelbſt angeſteckt hat? 


Sachverſtändiger: Er ſprach davon, daß er in der 


Mitte des rechten Seitenumganges mit den letzten Feuer⸗ 


anzündern die Vorhänge in Brand geſteckt hatte. Den 
Saal ſelbſt nicht. Er gab offen mit Fanatismus zu, die 
Abſicht zu haben, im Sinne deſtruktiver Geſichtspunkte 
einem Staate gegenüber zu handeln. 

Oberreichsanwalt Werner: Er wollte alſo auf Grund 
kommuniſtiſcher Gedankengänge eine Umwälzung herbei 
führen? 

Sachverſtändiger: Ohne Zweifel! 

Der holländiſche Dolmetſcher legt dem in dieſem 
Zuſammenhang gefallenen holländiſchen Ausdruck „Mars 


tſchappil“ den allgemeinen Begriff der Geſellſchaftsord⸗ 


nung bei. 

Während der Verhandlung hatte der Rechtsanwait 
Dr. Teichert den Antrag geſtellt, den aus dem Saale ent⸗ 
fernten Dimitroff zu der nunmehr zu erfolgenden Orts⸗ 
beſichtigung hinzuzuziehen. Dieſe Bitte wird ſpäter nach 
einer kurzen Sitzung des Senats abgelehnt, ſo daß die 
Ortsboſichtigung ohne Dimitroff ſtattfinden wird. 


Damit wurde die geſtrige Verhandlung abgeſchloſſen. 4 


Die nächſte Sitzung findet am Freitag vormittag um 9.30 


ſcheinnahme vor dem Reichstagsgebäude. 


Uhr ſtatt. Am Donnerstag abend erfolgt die Inaugen⸗ | 


Keine Konzeſſion an deuiſche Aufrüſtungstendenzen. 


Genf, 11. Oktober. Eine ſaſt zweiſtündige Drei⸗ 
mächte⸗Beſprechung hat Mittwoch nachmittag 
ſtattgeſunden. Auf Einladung Sir John Simons tra⸗ 
ten die engliſche, amerikaniſche und fran⸗ 
zöſiſſhe Abordmungen zu einer gemeinſamen Beſpre⸗ 
chung der Lage zufammen. 

An der Unterredung nahmen von engliſcher Seite 
Sir John Simon und Staatsſekretär Eden, von franzö⸗ 
ſiſcher Seite Paul⸗Boncour und Maſſigli, von amerikani⸗ 
ſcher Seite Norman Davis, Geſandter Wilſon und Allen 
Dulles teil. Unmittelbar nach dem Abſchluß der Unter⸗ 
vedung begab ſich Simon zum Präſidenten der Konfe⸗ 
renz Henderſon, um ihm über das Ergebnis der Be⸗ 
ſprechungen Bericht zu erſtatten. 

Ueber den Verlauf der Dreimächte⸗Beſprechungen 
werden von den zuſtändigen engliſchen und amerikaniſchen 
Stellen widerſprechende Mitteilungen verbreitet. Von 
amtlicher engliſcher Seite wird erklärt, daß die allgemeine 
Lage beſprochen worden war und eine grundſätzliche 
Uebereinſtimmung in bezug auf das Verbot der Wie⸗ 
deraufrüſtung Deutſchlands erzielt wäre. 
Im Gegenſatz dazu betont man auf amerikaniſcher Seite, 
daß von einer einheitlichen Front der drei Mächte in kei⸗ 
ner Weiſe die Rede jein könnte, daß beinerlei Beſchlüſſe 
gefaßt oder Bindungen eingegangen worden ſeien. Im 
Mittelpunkt der Unterredung hat vielmehr die Frage ge⸗ 
ſtanden, in welcher Weile die am 16. Oktober zuſammen⸗ 
tretende Konferenz weiter zu führen ſei. Der Gedanke 
einer 5⸗Mächte⸗Beſprechung gewinnt übrigens allgemein 
an Bedeutung, jedoch liegen beſtimmte Pläne hierfür noch 
nicht vor. 

Im Sitz der engliſchen Delegation fand nachmittag 
eine längere Unterredung mit den amerikaniſchen Dele⸗ 
gierten ſtatt. 


Englands offizieller Standpunkt. 
Für Kontrolle und gegen Aufrüſtung Dautſchlands. 
Paris, 11. Oktober. Der engliſche Außenminiſter 
Sir John Simon hat am Dienstag auf ſeiner Durchreiſe 
durch Paris den engliſchen Botſchafter Lord Tyrrell die 
vier hauptſächlichſten Punkte der Beſchlüſſe des engliſchen 
Kabinetisrates mitgeteilt, damit er fie dem franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten zur Kenntnis bringen kann. Dieſe 
vier Punkte ſind die folgenden: 
zu den Ausführungen 


1. Rückhaltloſe Zuſtimmung 
Baldwins in Birmingham. 

2. Notwendigkeit einer Probezeit mit wirk 
ſamer Kontrolle. . 


— — — km —T — — 
— —— —— 
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3. Ablehnung der Aufrüſtung Deutſch⸗ 
lands ganz gleich in welcher Form. 

4. Angleichung des Macdonald⸗Planes an den fran⸗ 
zöſiſch⸗engliſch⸗amerikaniſchen Plan. 

Die neue engliſche Theſe, die angeblich von Frank⸗ 

reich angenommen worden ſein ſoll, ſieht die vol 
lige Durchführung der deutſchen Gleich⸗ 
berechtigung in 8 Jahren vor. 
Während der erſten vier Jahre ſoll dieſe Gleichberechti⸗ 
gung dem „Echo de Paris“ zufolge, nur auf die Effektiv⸗ 
beſtände und die allgemeine Organiſation der Heere aus⸗ 
gedehnt werden. Jedoch ſoll das Kriegsmaterial auf ſei⸗ 
nem bisherigen Stand beibehalten und die Vereinheitli⸗ 
chung erſt nach Abſchluß der vierjährigen Kontrolle erfol⸗ 
gen. Der ſtändige Abrüſtungsausſchuß, dem der Kontroll⸗ 
ausſchuß angegliedert werden ſoll, wird nach Auffaſſung 
des Blattes die Befſugniſſe einer beſchränkten Kontrolle 
haben und umter Umſtänden die Verwirklichung der Gleich⸗ 
berechtigung verfolgen. 


Unterredungen Nadolnhs. 


"Genf, 11. Oktober. Der deutſche Botſchafter Na⸗ 
dolny hatte heute eine Unterredung mit dem Präſidenten 
der Abrüſtungskonſerenz Henderſon. 

Nadolny ſtattete dann in den Nachmittagsſtunden dem 
tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter Beneſch, dem General⸗ 
berichterſtatter der Abrüſtungskonferenz, einen Beſuch ab. 

Abends hatte Botſchafter Nadolny eine längere Um: 
terredung mit Sir John Simon. Der engliſche Außen⸗ 
miniſter gab dem deutſchen Delegierten namens der eng⸗ 
liſchen Regierung eine grundſätzliche Gegenüberſtellung 
der verſchiedenen Theſen, bei der ſich die bekannten ſtarken 
Meinungsverſchiedenheiten ergaben. Die Fortführung 


der Befprechungen wurde ausdrücklich vereinbart. 
Italien abgeſchwenkt. 


Paris, 11. Oktober. Italien hat nunmehr gwei⸗ 
fellos ſeine taktiſche Haltung geändert, da der zeitweilige 
Widerſtand gegen Frankreich aufgehört hat. Kennzeich⸗ 
nend dafür iſt nachſtehender Bericht: 

Der römiſche Berichterſtatter des Pariſer „Temos“ 
berichtet ſeinem Blatt über die Unterredung Muſſolinis 
mit dem ſranzöſiſchen und engliſchen Botſchafter und unter⸗ 
ſtreicht in dieſem Zuſammenhange die angeblich herzlichen 
Beziehungen zu den beiden Ländern. Dieſes gute Ein 
vernehmen ſoi noch dadurch verſtärkt worden, daß at 
franzöſiſche Regierung ihre Zuſtimmung zu der Denlſchrif 
über die wirtſchaftliche Neuorganiſierung der, Donne 


1 


und erwiderte mir auf holländiſch⸗ 
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Beiblatt zur Nr. 282 


Tagesnenigleiten. 


Vom Treibriemen erfaßt. 
Schwerer Unfall eines Arbeiters. 


Geſtern vormittag iſt in der Fabrik Hammer in der 
Pabianicer Straße 49 der in dem danebengelegenen Hauſe 
Nr. 51 wohnhafte Arbeiter Joſef Kaczmarek ſchwer ver⸗ 
unglückt. Kaczmarek wurde von einem Treibriemen er⸗ 
faßt und mit aller Kraft auf die Maſchine geworfen. Er 
erlitt den Bruch des rechten Armes, der Schädeldecke und 
außerdem wurde ihm der Bruſtkaſten eingedrückt. Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies dem Verunglückten 
die erſte Hilſe und überführte ihn im Zuſtande der Agonie 
nach dem Bezirkskranlenhauſe. (p) 


—— 


Kontrolle der ſtädtiſchen Un . 

Geſtern hat eine vom Wojewodſchaftsamt angeord⸗ 
nete Kontrolle der ſtädtiſchen Büros, Inſtitutionen, Aem⸗ 
ter und Unternehmen begonnen. Es ſoll dabei genau feſt⸗ 
geſtellt werden, in welchem Zuſtande ſich die Wirtſchaft 
der Selbſtverwaltung befindet, welche Entwicklungsmög⸗ 
lichkeiten die einzelnen Unternehmen darſtellen und welches 
die Bedürfniſſe der einzelnen Unternehmen find. Es jell 
auch feſtgeſtellt werden, ob das Perſonal ausreichend iſt, 
wobei eventuelle neue Kräfte engagiert werden ſollen. 
(Alſo, es ſollen Plätze für Sanacjaleute geſchaffen werden. 
Die Red.) Es ſoll hierbei eine genaue Präziſierung des 
Wirtſchaftszuſtandes der Stadt erreicht werden. Die Kon⸗ 
trolle ſoll etwa drei Monate dauern. (p) 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1913. 

Heute haben ſich im Militärpolizeibüro der Lodzer 
Stadtverwaltung, Petrikauer Straße 165, die im Jah 
1913 geborenen jungen Männer aus dem Bereich des 3. 
Polizeikommiſſariats zu melden, deren Namen mit den 
Buchſtaben A, B beginnen, aus dem Bereiche des 8. Poli⸗ 
zeikommiſſariats mit den Buchſtaben G, H, Ch, Zi), IT- 

Morgen, Freitag, haben ſich aus dem Bereich 
des 3. Polizeikommiſſariats diejenigen regiſtrieren zu laſ⸗ 
ſen, deren Namen mit den Buchſtaben C, D, E beginnen 
und aus dem Bereiche des 8. Kommiſſariats mit den Buch⸗ 
ſtaben K, L, M. 

Außerdem haben ſich auch die Rekruten des Jahr⸗ 
gangs 1910 und der älteren Jahrgänge einzufinden, deren 
Verhältnis zum Militärdienſt nicht geregelt iſt, ſowie die⸗ 
jenigen mit einer unbeſtimmten Staatsangehörigfeit, die 
in Lodz auf Grund einer ſogen. Aufenthaltskarte wohnen. 


Strenge Straſen für die nicht zur Regieſtrierung Erſchei⸗ 
nenden. 
Das Militärpolizeibüro der Lodzer Stadtverwaltung 


iſt letztens kategoriſch angewieſen worden, in jedem Falle 
eines nicht rechtzeitigen Erſcheinens des Rekruten zur Re⸗ 


Lodzer Vollszeitung 


giſtrierung die weitgehendſten Konſequenzen zu ziehen. 


Bisher hat man ſich an den Grundſatz gehalten, daß ein 


Rekrut, der nicht an dem . Tage zur Regi⸗ 
ſtrierung erſchien, dieſes im eines Monats nach⸗ 
holen konnte. Jetzt überweiſt das Militärpolizeibüro ſo⸗ 
fort an dem auf die Friſt zur Regiſtrierung angeſetzten 
Tage der Stadtſtavoſtei ein Verzeichnis der Rekruten, die 
nicht zur Regiſtrierung erſchienen ſind, worauf die Stadt⸗ 
ſtaroſtei ſofort den Rekruten zur Verantwortung zieht, 
wobei Geldſtrafen bis zur Höhe von 3000 Zloty oder Haft 
bis zu 3 Monaten zur Anwendung kommen. (p) 


Verbotene Reklame. 

In den abgelegenen Stadtteilen bach in der letzten 
Zeit eine völlig neuartige Reklame erfbar gemacht, 
gegen die die Stadtſtaroſtei nummher einſchreiten will. 
An den Zäunen und Mauern werden Zettel angebracht, 
die verſchiedene Waren und Möbelſtücke zum Verkauf an⸗ 
bieten. Bemerkt ſei hier, daß jede Reklame an öffentlichen 
Stellen, ohne Genehmigung der Behörde unterſagt iſt, 
weshalb die Schuldigen zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den können. —. 


Vor der Eröffnung der Straßenbahnlinie Nr. 0. 

In den nächſten Tagen ſoll die ſeit längerer Zeit ge⸗ 
plante Straßenbahnlinie Nr. 0 den Verkehr aufnehmen, 
da die Arbeiten bereits ihrem Ende entgegengehen. In 
der nächſten Woche wird die Linie zwiſchen der Przejazd⸗ 
und Narutowiczſtraße in der Kilinſkiſtraße wahrſcheinlich 
bereits verkehren können. (p) 


Raubüberfall am hellen Tage. 

Der Angeſtellte der Firma Sair u. Co., Mieczyſlaw 
Silber, ging geſtern vormittag durch die Hrabiowſkaſtraße. 
Unter dem Arm hatte er eine volle Aktentaſche, die den 
Eindruck erweckte, als ob ſie Geld enthalte. Dies ver⸗ 
anlaßte auch zwei Männer, einen Raubüberfall zu verüben. 
Sie ſtreuten Silber Salz in die Augen und entriſſen ihm 
die Aktentaſche, mit der ſie das Weite ſuchten. In der 
Aktentasche befanden ſich Bücher und wertloſe Papiere. (a) 
Kindesausſetzung. 


Im Korridor des Hauſes Limanowfkiſtraße 46 wurde 
ein etwa 3 Wochen altes Kind männlichen Geſchlechts ge⸗ 


funden. Das Kind wurde dem Findlingsheim über⸗ 
wieſen. (p) 
Selbſtmordverſuche. 


In der Scheiblerſchen Allee am Waſſerring verſuchle 
der Rzgowſkaſtraße 41 wohnhafte Zygmunt Marchwocz 
ſeinem Leben durch den Genuß von Jod ein Ende zu be⸗ 
reiten. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft überführte ihn 
in das Krankenhaus an der Zagajnikowaſtraße. — Die 
Cieſielſkaſtraße 12 wohnhafte Anna Schmidtke trank in 
ihrer Wohnung eine unbekannte giftige Flüſſigkeit. Die 
Lebensmüde wurde in das Radogoszezer Krankenhaus 
überführt. (p) 


Donnerstag, den 12. Ollober 183: 


12 Jahre für den Lodzer Bahnattentäte 


Bekanntlich wurde der Lodzer Bahnattentäter Dre⸗ 
witz vom Lodzer Bezirksgericht wegen ſeines Anſchlag: 
auf das Bahngeleiſe Lodz⸗Zgierz zu 8 Jahren Gefängnis 
beſtraft. Infolge der Berufungsklage der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft kam die Prozeßſache geſtern zur Verhandlung vor 
dem Warſchauer Appellationsgericht. Dem Angeklagten 
Drewitz wurde die Strafe auf 12 Jahre Gefängnis erhöht. 


Auf der Spur einer Jalſchmünzerbande. 
Energiſche Nachforſchungen in Lodz und in der Provinz. 


Vorgeſtern vormittag wurde ein Agent der Unter⸗ 
ſuchungspolizei auf dem Grünen Ringe auf eine Frau 
aufmerkſam, die in ihrem Benehmen eine Falſchgeldver⸗ 
breiterin erkennen ließ, da ſie verſchiedene Kleinigkeiten 
kaufte und ſtets mit einer größeren Münze bezahlte. Der 
Agent nahm die Frau ſeſt und führte ſie aufs Polizeikom⸗ 
miſſariat ab. Dort wurde ſie durchſucht. Außer einem 
größeren Betrage an Kleingeld wurden bei ihr auch 5 
falſche Zehnzlotyſtücke gefunden, die ſehr gut nachgemacht 
waren und ſich von echten nicht unterſchieden. Die Frau 
wurde der Unterſuchungsabteilung übergeben. 

Auch auf einem anderen Marlblplatz wurde vorgeſtern 
ein Mann feſtgenommen, der ebenſolche 10⸗Zlotyſtücke wie 


die obengenannte Frau vom Grünen Ringe in Umlauf zu 


ſetzten ſuchte. Durch die Vernehmung der beiden Verhaf⸗ 
teten konnte die Behörde der Falſchgeldverbreiterbande auf 
die Spur kommen und auch gleichzeitig feſtſtellen, wo ſich 
die Falſchmünzerei befindet. 

Im Zuſammenhang mit den Ergebniſſen der Unter⸗ 
ſuchung hat ſich ein höherer Offizier des Unterſuchungs⸗ 
amtes in die Provinz begeben, um Razzien auf die Her⸗ 
ſteller und Verbreiter der falſchen Münzen anzuſtellen. 
Die Polizei rechnet mit einem größeren Erfolge dieſer 
Razzien. Die Namen der Verhafteten und Einzelheiten 
der Unterſuchung können einſtweilen nicht bekanntgegeben 
werden. [p) 


— 


Vor Hunger zuſammengebrochen. ö 

Vor dem Haufe Zgierſkaſtraße 7 brach der Mlynar⸗ 
kaſtraße 4 wohnhafte Chaim Malewſki vor Hunger und 
Entbehrung zuſammen. Der Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ließ ihn in das Krankenhaus an der Drewnowfka⸗ 
ſtraße überführen. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomiejſka 15; S. Trawkowftka, 
Brzezinſka 56; M. Rozenblum, Srodmiejſka 21; M. Bars 
toszewſt:, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czyn⸗ 
Hi, Rokicinſla 58. 5 
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die verſchwundene Gerechtigkeit. 


Von Wrthanes Papoſian. 
(Aus dem Armeniſchen.) 


Es geſchah einmal, daß die Gerechtigkeit plötzlich 
verſchwand. 

Um eben den Menſchen entgehen zu können, die ſie 
gewöhnlich quälten, pflegte die Gerechtigkeit oft nach den 
Bergen zu flüchten und ſich in den entfernteſten Winkeln 
der Welt zu verſtecken. Aber dennoch gelang es den Men⸗ 
ſchen immer ſie aufzutreiben, ſie in einem Käfig oder 
einem Kaſten feſtzuhalten und ſie nach Belieben zu ge⸗ 
brauchen oder zu mißbrauchen. 

Diesmal aber — ich weiß nicht, was das für ein 
Wunder war — gelang es der Gerechtigkeit vollends, aus 
der Welt zu entſchwinden; fie verſteckte ſich jo gut, daß fie 
die Menſchen weder durch Gebet noch Liſt, weder mit 
Gewalt noch Gold finden konnten. 

Da begann unter den Menſchen eine große Ver⸗ 
wirrung zu entſtehen. Ohne Gerechtigkeit war doch ſcher 
zu leben, zumal infolge ihres Entſchwindens ſich viele 
für die Menſchheit „nützlichen“ Inſtitutionen und Frei⸗ 
heiten, wie: Heuchelei, Rechtloſigkeit, Lüge, Blutvergie⸗ 
ßen und noch viele andere Gifte, die alle ſo großartig die 
Gerechtigkeit zu markieren imſtande waren, vermehrten. 

Da fing zuerſt ein adliger Kriegsmann an, der 
Spur der Gerechtigkeit nachzugehen. Er ſammelte ein 
großes Heer, teilte es in Regimenter und Bataillone 
und ſchwor, die Gerechtigkeit aufzuſuchen, wo immer ſie 
auch ſei und ſie ſo an Händen und Füßen gebunden in 
die Oeffentlichkeit zu bringen. 

Um dies erreichen zu können, vernichtete er mit ſei⸗ 
nem Heer verſchiedene Städte und Dörfer und verurſachte 
dadurch viel Blutvergießen, ließ ſeinem Schwerte alles 
zum Opfer fallen, in der Hoffnung, die Gerechtigkeit auf⸗ 
zufinden. 

Abermals brach ein ſehr reicher Mann auf, um auch 
nach der Gerechtigkeit zu ſuchen. Er belud ſeine Kamele 
mit Gold und Silber, mit Schmuckſachen und Koſtbarkei⸗ 
ten; er hatte die Zuverſicht, ſein Ziel beſtimmt zu errei⸗ 
chen. So verließ er ſein Haus. Man erzählt, daß er 
zugleich auch hübſche Frauen mitnahm, auf daß er mit 
dem Glanze des Goldes auch den Liebreiz der Schönheit 
vereinige. 0 


Ihr werdet ſchon ſehen, erklärte er allen Leuten, ich 


Indem er dieſen Gedanken hegte, zog er unter ſei⸗ 


werde die Gerechtigkeit mit meinem Golde kaufen, ich | nem Wams das inhaltsſchwere Fläſchchen hervor, ſchleu⸗ 
werde ſie durch Frauen anlocken und fie dann eingeſperrt | derte es an einen Felſen und ſprach: 


in meinem Kaſten in die Oeffentlichkeit bringen. 

So geſchah es, daß die Fauſt der Gewalt und die 
Macht des Goldes ausgingen, nach der Gerechtigkeit zu 
ſuchen. Sie gehen und ſuchen bis heute noch! 

Laßt ſie gehen! 

* 


Laßt uns jetzt ſehen, wer der Dritte war, der nach 
der Gerechtigkeit zu ſuchen ausging. Es war ein Armſe⸗ 
liger in Lumpenkleidern, die Stirn voll tiefer Furchen 
vom Schmerz. 

Was hatte nun dieſer Arme? Der Erſte hatte ja 
ein Schwert, der Zweite Gold und Reichtum, womit 
wollte der Arme die Gerechtigkeit entdecken? An Stelle 
von allerlei Geſchenken hatte er nur ein kleines Fläſch⸗ 
chen mitgenommen, dies auf ſeine Bruſt gedrückt; er war 
mit dem feſten Entſchluß ausgezogen, die Gerechtigkeit auf 
alle Fälle herbeizuholen. Sein Fläſchchen hatte einen 
bisher noch nicht gekannten Inhalt: Von einem Waiſen⸗ 
kinde die Tränen, von einem Gefallenen den Seufzer, von 
einem Arbeiter den bitteren Schweiß; kurz, er hatte in 
ſeiner Flaſche etwas von allen Leiden und Schmerzen 
hineingetan und es damit vollſtändig angefüllt und ver⸗ 
ſchloſſen . 

So nahm auch der Arme ſeinen Weg; er ging durch 
große Städte und entfernteſte Dörfer, er ſchritt unermüd⸗ 
lich, ſtieg in die Berge hinauf und die Täler hinab, machte 
oftmals halt und rief: „Wo biſt du Gerechtigkeit?“ Aber 
die Gerechtigkeit war und blieb verſchwunden, ſie ließ 
ſich weder ſehen, noch etwas von ſich hören. 

* 

Die arme Seele wanderte lange, lange Zeit nach 
allen Himmelsrichtungen hin, hungrig und durſtig, 
ermüdet und ſchmerzvoll. Das Fläſchchen hielt er noch 
immer an die Bruſt gedrückt. Der Inhalt des Fläſch⸗ 
chens begann ſchon zu gären. 

Endlich, als der Arme verzweifelt und kraftlos auf 
dem Gipfel eines Berges angekommen war, ſetzte er ſich 
auf einen Felſen nieder und fing an, darüber nachzuden⸗ 
en, ob es nicht wertlos ſei, die Gerechtigkeit noch länger 
zu ſuchen, da ſie vielleicht auch dem Armen aus dem 
Wege ging. 


„Geh und verdirb!“ ſchrie er, „umſonſt find alle Lei⸗ 
den und Tränen, auch den armen Mann liebt die Gerech⸗ 
tigkeit nicht ...“ 

Kaum war das Fläſchchen zerſchellt, als ein furcht⸗ 
barer Donner hörbar wurde und aus dem zerbrochenen 
Fläſchchen ein Rauch aufſtieg und aus dieſem eine Rieſen⸗ 
geſtalt hervorwuchs, die ſich vor dem entſetzten armen 
Mann hinſtellte. Dieſer fiel vor Schreck auf ſein Ange⸗ 
ſicht. Da rief ihm der Rieſe mit lauter Stimme zu: 
„Stehe auf, fürchte dich nicht!“ 

„Wer biſt du, furchtbarer Geiſt?“ fragte die arme 


Seele. 

„Ich?“ ſchrie der Rieſe, „ich bin der Proteſt, 
entſtanden aus gefloſſenen Tränen, die du in deiner 
Flaſche geſammelt hatteſt. Ich werde die verſchwundene 
W wieder in die Welt zurückbringen. Sieh 

W RE 

Da ſah er, wie im hellen Lichte der Morgenröte eine 
Rieſengeſtalt hervorwuchs, das Gewitter hatte ſchon bee 
gonnen, der Boden zitterte von dem Donner. 

In der Ferne, wohin der Rieſe ſeine Hand geſtreckt 
hielt, ließ ſich durch einen Riß in den Wollen ſichtbar, die 
verſchwundene Gerechtigkeit erblicken. Sie ſah aber höchſt 
traurig aus; fie hatte weder die Wage, noch ein Schwert 
in der Hand. 

„Komm her, Gerechtigkeit“, rief der Proteſt ihr zu, 
„ich bin ſchon geboren, laß meine Stimme für dich eine 
Wage und ein Schwert ſein; komm her, Gerechtigkeit!“ 

Die Gevechtigkeit blickte ihn jedoch ſtarr und traurig 
an, betrachtete den Armen und ſagte: 

„Noch nicht! Du biſt noch zu Mein, geh, ſchreite 
weiter, ſammle noch mehr Leiden, wachſe zu einem unend⸗ 
lichen Meer an, brauſe wie ein gewaltiger Strom, nur 
dann werde ich erſt kommen mit der Wage und dem 
Schwert!“ 

Darauf entſchwand die Gerechtigkeit wieder in ihre 
unzugängliche Höhe. 

Von jenem Tage an ſucht der ſtarke Krieger im Blute 
die Gerechtigkeit, der Reiche im Golde, der Arme aber 
harrt bei ſeinem Leiden. Er läßt den Proteſt durch Trö- 
nen anwachſen, auf daß er die Gerechtigkeit wieder in die 
Welt zurückrufen kann. 
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Aus dem Gerichtsieal. 


u 
Vier Perſonen wegen Steinigung eines Vergnikyimgs- 
teilnehmers verurteilt. 

Am letzten Silveſterabend fand im Dorfe Dzierzon⸗ 
zua, Kreis Lodz, in dem örtlichen Schullokal ein Ver⸗ 
gnügen ſtatt, an dem u. a. der 26jährige Jan Wieczorek 
ſowie die drei Brüder Pabjanczyk, Broniſlaw (20 Jahre), 
Jan (21 Jahre) und Szezepan (29 Jahre) teilnahmen. 
Zwiſchen den genannten vier Perſonen und einem Bo.e- 
law Perka beſtand ſeit längerer Zeit eine Feindſchaſt. 
An dieſem Abend kam es zwiſchen Wieczorek und Perka 
zu einem Streit, wobei Perla von Wieczorek einen Schlag 
nuf den Kopf erhielt. Berka fiel zu Boden, erhob ſich 
aber wieder und wollte die Flucht ergreifen. In dem Mo⸗ 
ment erhielt er von Broniſlaw Pabjanczyk mit einem 
Roverſchlüſſel einen Schlag auf den Kopf, daß er zuſam⸗ 
menbrach. Nun ergriff Wieczorek eine Schulbank und 
wollte damit auf Perka einſchlagen, woran er indes ver⸗ 
hindert werden konnte. Die Brüder Pabjanczyk und Wie⸗ 
tzorek ſchlugen nun mit Steinen auf den am Boden lie⸗ 
genden Perka ein und ließen erſt nach, als Perka nur noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Im Krankenhauſe 
erwies es ſich, daß er die Sprache eingebüßt hatte. Nach 
Verlauf von vier Tagen erlag er ſeinen Verletzungen. 
Geſtern hatten ſich die Brüder Pabjanczyk und Jan Wie⸗ 
czorek vor dem Bezirksgericht zu verantworten, wo ſie ſich 
nicht ſchuldig bekannten. Es waren auch etwa 50 Zeugen 
vorgeladen worden, die zuungunſten der Angeklagten aus⸗ 
ſagten. Nach den Verteidigungsreden der Rechtsanwälte 
Kijewſki und Kobylinſki verurteilte das Gericht Wieczorek 
zu 2 Jahren Gefängnis, die Brüder Pabjanczyk zu je 
1 Jabr Gefängnis. (p) 


Sport. 


Walaſiewicz geſtern doch geſtartet. 

Entgegen den letzten Nachrichten ſtartete Frl. Wala⸗ 
ſiewicz geſtern doch zum Dreikampf. Es gelang ihr nicht, 
den Rekord zu ſchlagen; ſie erzielte nur 190 Punkte, alſo 
dieſelbe Punktezahl wie Konopacka. Mit ihr ſtartete Moj- 
narowſka, welche es nur auf 121 Punkte brachte. g. a. 


Von der Boxmannſchaftsmeiſterſchaft von Polen. 
Für die diesjährigen Kämpfe um die 
. von Polen wurden der 12. und 26. 
November ſowie der 17. Dezember reſerviert. Der ge⸗ 
daue Kampfplan wird am 19. Oktober in Poſen auf: 
zeſtellt, wo auch die Verloſung der Mannſchaften erfolgt. 


Das Boxprogramm bes „Union⸗Touring“. 


Am den Boxſport in Lodz zu heben hat die Leitung 
ter Boxſektion des „Union⸗Touring“ beſchloſſen, in Kon⸗ 
akt mit einigen bekannten ausländiſchen Mannſchaften 
a treten. So ſoll im November eine ungariſche, im De⸗ 
ember eine öſterreichiſche, im Januar eine deutſche und 
m Februar ſogar eine ſowjetruſſiſche Mannſchaft in Lodz 
n den Ring gehen. 

Wenn auch nur die Hälfte des vorgeſehenen Pro⸗ 
ſramms in Erfüllung gehen wird, jo dürften die Borxſport⸗ 
mhänger voll auf ihre Rechnung kommen. 


Schmeling kauft ſich in der Tſcherhoſlowakei ant. 

„Narodni Liſty“ melden aus Preßburg, daß die Film⸗ 
chauſpielerin Anny Ondra und ihr Gatte, der Boxer Max 
Schmeling, gegenwärtig über den Ankauf eines Gro}- 
kundbeſitzes in der Tſchechoſlowakei verhandeln. Es han⸗ 


Roman von Charlotte Niese. 
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Der Staatsanwalt verzichtete höflich. Mit dem In⸗ 
ſtinkt des gewiegten Juriſten ahnte er ein Geheimnis, das 
ſich ihm aber noch nicht entſchleiern wollte. Er war ge⸗ 
wohnt, nichts zu übereilen. Alſo empfahl er ſich jetzt, gab 
die Erlaubnis zur Beerdigung des Ermordeten und ſprach 
noch einige Worte mit dem Kommiſſar. 

„Iſt eigentlich eine Waffe gefunden worden?“ 

Der Kommiſſar verneinte. Nichts war gefunden, das 
einen Anhalt geben konnte, nicht einmal die Kugel, die 
Feldern faſt ins Auge getroffen und die ihn gleich getötet 
hatte. Sie war zum Ohr wieder herausgegangen und 
wahrſcheinlich in dem Schlamm geweſen, der ſich von dem 
Unwetter her über die Landſtraße verbreitet hatte. 

Der Staatsanwalt machte ſich eine Notiz. 

„Wir müſſen den Revolver finden!“ 

Bei Felderns Begräbnis war keine große Beteiligung. 
Die Bewohner Fritzenhagens hatten auf dem Felde zu 
tun, dieſer Fremde ging ſie nichts an. Leontine Baumann 
und Doktor Glauber folgte dem Sarge, nachdem Paſtor 
Elwers einige ernſte Worte geſprochen hatte. Als alles 
vorüber war, begleitete Glauber Leontine und fragte nach 
Lutz. Er war nicht hier geweſen. 


ternationalen Auto⸗ und Motorradrennen 


Boxmann⸗ | 


delt ſich um ein Objekt im Ausmaße von 1000 Kataſtral⸗ 
joch in Freiſtadt in der Slowakei. Für den Beſitz, zu bem 
auch ein Meines Schloß gehört, verlangt der jetzige Be⸗ 
ſitzer 3%. Millionen Dchechenkronen. 


Todesſturz beim Motorradrennen. 


In Tat bei Budapeſt ereignete ſich während der in⸗ 
ein bedauer⸗ 
licher Unfall. Der ungariſche Motorradrennfahrer Soma⸗ 
riwa verlor die Gewalt über die Maſchine und fuhr über 
einen Kilometerſtein, wodurch er in hohem Bogen auf die 
Straße geſchleudert wurde. Er erlitt einen Schädelbruch 
und blieb tot liegen. Die Rennen wurden nach dieſem 
Vorfall abgebrochen. 


Vom Film. 
Lichtſpieltheater „Rakieta“. 

Während ſonſt der Hauptfilm zumeiſt ausländiſcher 
Produktion iſt und der Nebenfilm einheimiſches Produkt 
war, hat diesmal die Direktion des Lichtſpieltheaters es 
verſtanden, zwei gleichwertige Produkte auf die Leinwand 
zu bringen. Mam weiß nicht recht, ſoll man den „Namen⸗ 
loſen Helden“ oder dem „Leidenswege“ eines Kindes den 
Vorrang einräumen. 1 

Der polniſche Film „Namenloſe Helden“ iſt vielleicht 
das Beſte, was überhaupt bei uns gedreht wurde. Das 
Bild bringt Szenen aus der Verbrecherwelt, die von der 
Polizei hart bekämpft wird, daneben eine Liebesgeſchichte 
die in aller Zartheit beginnt und mit der heißen, leiden⸗ 
ſchaftlichen Ehe endet, natürlich nicht bevor beide Teile 
der Liebe tieſſtes Leid erfahren haben. 

Das zweite Bild, das die Tragik eines Kinderlebens 
widerſpiegelt, iſt vielleicht packender und vielfacher. Man 
lernt eine liebeleere Ehe kennen, ſieht eine herzloſe Frau 
und Stiefmutter und daneben und eigentlich als Haupt⸗ 
motiv das dritte Kind. Der Film iſt ein Mahnruf an 
die Eltern, eine laute Mahnung, nicht achtlos an den 
Kindern vorbeizugehen. hl. 


Aus dem Reiche. 
Eiſenerzaruben im Kreiſe Nadomſto. 


Wie wir erfahren, hat das Bezirksgrubenamt der 
Landeswirtſchaftsbank für eine Grube unter der Bezeich⸗ 
nung „Kijow Nr. 425 P“ die Grubenrechte erteilt, und 
zwar für ein Gebiet von 1 138 021 Quadratmeter im Be⸗ 
reich der Dörfer Kijow und Leng und des Gutes Kru⸗ 
Szyna. Die Inangriffnahme der Grubenarbeiten ſoll 
bereits in der nächſten Zeit erfolgen. (a) 


Er kannte fein Handwerl 
Blutiger Abſchluß eines Vergnügens. 


Aus Warſchau wird über ein jchredliches Ereignis in 
Nowa Wies bei Pruszkow berichtet. Während eines öffen:⸗ 
lichen Feſtes brach unter den Tänzern ein Streit aus, 
wobei einige nicht mehr nüchterne junge Leute ſich auf den 
Sergeanten des 30. Kaniower Schützenregiments, Jakob 
Sikorſki, warfen. Den Angegriffenen verteidigten zwei 
ſeiner Bekannten, Pronaszka und Chmielewski. Sikorſki 
und ſeinen zwei Bekannten gelang es, ſich aus dem Kampf⸗ 
gewühl zu befreien und in die Felder hinaus zu fliehen. 
Doch wurden ſie von den anderen verfolgt. Als der Ser⸗ 
geant Sikorski ſah, daß er und ſeine zwei Verbündeten 
den Verfolgern nicht entgehen konnten, warf er gegen dieſe 


„Es war mir ſo, als hätte Feldern einmal über Lörrach 
geſprochen, als kannte er ihn. Ich mag mich aber irren!“ 
ſetzte der Doktor hinzu, als er Leontinens Erſtaunen ſah. 
„Wie befindet ſich Ihre Schweſter?“ erkundigte er ſich, 
und die Gefragte, die immer ſehr ſteif gegen Glauber war, 
wurde es noch mehr. 

„Danke, recht gut. Sie erholt ſich von der Hitze.“ 

Sie wollte eine verabſchiedende Bewegung machen, 
aber Glauber bemerkte ſie nicht. 

„Sie hätten zum Arzt ſchicken ſollen! In Ihrem Alter 
müſſen Sie alle beide vorſichtig ſein!“ 

Leontine liebte es nicht, auf ihr Alter angeredet zu 
werden. 

„So alt ſind wir noch nicht, daß der Arzt bei jedem 
kleinen Unbehagen kommen muß! Leben Sie wohl, Herr 
Doktor!“ 

Sie öffnete die kleine Gartentür, die zum Haus Fried⸗ 
heim führte, aber Glauber legte die Hand auf ihren Arm. 

„Ich werde etwas Wein ſchicken, und Florinde muß 
ihn trinken. Sie meinetwegen auch.“ 

Leontine wurde böſe. „Heißen Dank! Trinken Sie 
Ihren Wein allein aus, wir gebrauchen ihn nicht!“ 

Glauber ſtand allein vor der Gartentür und ſtarrte 
finſter hinter der enteilenden Dame her. 

Helga Bering brachte am anderen Nachmittag vier 
Flaſchen Wein. Sie war ſo vernünftig, ſie Frau von 
Lörrach zu geben. 

„Hoffentlich nehmen die Damen den Wein!“ ſagte fie 
halb ängſtlich. „Er meint es nicht ſchlecht, und er ſcheint 
die Damen von früher her zu kennen! Würden Sie nicht 
zureden, gnädige Frau!“ 

„Ganz gewiß!“ Frau von Lörrach, die meiſtens erſzſt⸗ 


Aaunte Lörrach dieſen Verſtorbenen?“ fragte Leontine⸗ haft war, mußte lächeln. 
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eine Handgranate. Die Splitter der explodierenden Gra⸗ 
naten verletzten ſechs Einwohner von Nowa Wies ſchwer 
Einer der Verwundeten, Miszezak, erlag nach mehreren 
Stunden ſeinen Verletzungen. Der Sergeant und die 
zwei Mitbeteiligten dieſer Tat wurden verhaftet. 


Zwei verbrecheriſche Brüder. 


Die Schweſter im „ rege bis zum Tode 
gehalt 


In dem Dorfe Milodroze bei Warſchau deckte die Po⸗ 
lizei ein Verbrechen auf, das von den Brüdern Andrzej 
und Lucjan Kowalfki an ihrer 20jährigen Schweſter Ro⸗ 
zalja begangen wurde. Das Mädchen hatte ſich in einen 
Bauernſohn aus dem Nachbardorſe verliebt und von ihren 
Angehörigen die Ausfolgung ihres Vermögensanteiles 
verlangt. Als man dies verweigerte, hatte Rozaja ge⸗ 
droht, in einem Jahre als Volljährige gerichtlich ihren 
Anteil zu verlangen. Die beiden Brüder ſperrten ſie 
daraufhin in ein Verlies im Schweineſtalle, wo man ſie 
längere Zeit gefangenhielt und mit Schweinefutter nährte. 
Nach einigen Monaten ſtarb das Mädchen, und das Ver⸗ 
brechen kam ans Tageslicht. Gegenwärtig wird die Unter⸗ 

ſuchung in dieſer Sache geführt. 


Seine Maad erſchlagen. 


Aus bisher noch nicht ſeſtgeſtellter Urſache erſchlug 
dieſer Tage Guſtav Krzympek in Zaborza (Oberſchleſien) 
ſeine Magd Suſanna Gmuzdek. Ein Arzt konnte nur den 
bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Der Mörder wurde 
feſtgenommen und dem Kreisgericht in Teſchen eingeliefert. 


Blutiger Kampf um eine Dorfichöne, 
Ein Toter, zwei Schwerverletzte. 


Am vergangeenen Sonntag kam es im Dorfe Cha⸗ 
lupki, Kreis Kaliſch, zwiſchen den Teilnehmern am einem 
joeben ſtattgefundenen Vergnügen wegen einer reichen 
und ſchönen Wirtstochter zu einer blutigen Auseinander⸗ 
ſetzung. Als die Teilnehmer ſich auf dem Heimwege bes 
fanden, begann eime Gruppe auf die andere einzuschlagen, 
wobei die Burſchen ſich eiſener Stäbe bedienten. Ein 
Teilnehmer an der Rauferei, namens Broniſlato Lang⸗ 
ner, wurde dabei getötet. In der allgemeinen Schläge⸗ 
rei, wurde der Tod Langners erſt gar nicht bemerkt. Erſt 
als zwei Urheber des Todes Langners, Jan Krzeſek und 
Stefan Tomczyk, gleichfalls mit ſchweren Verletzungen 
zuſammenbrachen, ließen die raufluſtigen Burschen 
einander ab. Als die Polizei hiervon erfuhr, ſtellte fie 
an der Leiche Langners eine Wache auf und nahm die 
beiden Verwundeten in das Krankenhaus, wo an ihren 
Betten gleichfalls ein Poliziſt wacht. (p) 


Großfeuer bei Wilna. 


In dem Städtchen Szarkowszezyzna, Kreis Wilna, 
brach Feuer aus. Es entſtand in dem Hauſe des Händ⸗ 
lers Chaskiel Ruffin und griff dann weiter auf die benach⸗ 
barten Häuſer über. In dem Städtchen brach eine Panik 
aus, ſo daß an eine Rettungsaktion garnicht zu denken 
war. Bis die Feuerwehr erſchien, brannten ſchon viele 
Häuſer. Trotz der großen Anſtrengungen der Feuerwehr 
brannten 15 Wohnhäuſer, 6 Läden mit Waren, eine Soda⸗ 
waſſerfabrik, 5 Scheunen und ein Stall nieder. Menſchen⸗ 
opfer ſind nicht zu beklagen. 


— 


Pabianice. Heute Konferenz in Sachen 
des Streiks. Im Zuſammenhang mit dem in fünf 


— 


„Wenn Sie den Wein nehmen, wird Onkel Glauber 
noch mehr ſchicken“, erzählte Helga weiter. „Er meint es 
wirklich nicht ſchlecht — mir kommt's vor, als wollte er 
etwas gut machen.“ 

„Dann ſoll man ihn nicht zurückſtoßen!“ ſagte Frau 
von Lörrach ernſt. „Man darf nicht allzuviel nachtragen; 
das Leben iſt ſchon ernſthaft genug!“ 

„Es iſt Wein für Sie gekommen“ ſagte ſie zu Leontine, 
die ſie allein im Garten traf. 

„Von Glauber? Bitte, ſenden Sie ihn zurück!“ 

„Sie ſind zornig auf Glauber?“ 

Leontine ſtellte ſich vor einen Roſenſtrauch und be⸗ 
trachtete eine eben erblühte Knoſpe. 

„Frau von Lörrach, es taugt nicht, in alten Erinne⸗ 
rungen zu wühlen, und die Liebesgeſchichten von alten 
Menſchen wirken leicht komiſch. Aber ich muß Ihnen doch 
ſagen, daß Doktor Glauber ziemlich lange mit Florinde 
verlobt war. Er hatte damals nicht genug Vermögen, um 
zu heiraten, und unſere Eltern ſahen die Verbindung nicht 
gern, weil Glauber damals ſchon unliebenswürdig und 
oft brutal war. Aber Florinde hielt zu ihm, bis er ſo 
abſcheulich und ungerecht gegen ſie wurde, daß ſie ihn 
nicht mehr ertragen konnte. ö 

Sie war damals ſehr hübſch, hatte verſchiedene Ver 
ehrer, und unter ihnen war einer, gegen den fie nicht je 
unfreundlich war, wie Glauber es wünſchte. Die Ber 
lobung war noch geheim; alſo durfte Glauber nicht be⸗ 
anſpruchen, daß Florinde ſich von allem zurückzog. 
Glauber verlangte es aber, und nach einem Ball, auf den: 
Florinde ſehr von dem anderen ausgezeichnet wurde, 
machte Glauber meiner Schweſter anderen Tages eine 
ſolche Szene, bedrohte ſie mit Schlägen, genug, benahm 
ſich dermaßen ungezügelt, daß Florinde ein Ende machte 

Fortfetzung folgt.) 
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Heineren Induſtrieunternehmen in Pabianice ausgebro⸗ 
chenen Streik wegen Nichtauszahlung der Löhne und der 
Entſchädigungen für die Urlaubszst iſt für heute im Ar⸗ 
beitsinſpektorat des 15. Reviers eine Konferenz einberufen 
worden. (p) 

Alexanrow. Zivilſtands nachrichten der 
evangeliſchen Gemeinde. In der Zeit vom 1. 
bis 30. September wurden getauft 12 Knaben und 13 
Mädchen. Beerdigt wurden: Roſalie Palinſla geb. Eich⸗ 
ler (28 Jahre alt), Frieda Förſter (17 Jahre), Auguſt 
Bente (75 Jahre), Emilie Dreger geb. Albrecht (69 Jahre), 
Karoline Taraſſow geb Hollenburg (66 Jahre), Gerhard 
Kode (4 Wochen), Roman Ziegler (47 Jahre). Aufgebo- 
ten wurden: Heinrich Baumſtark — Ottilie Kargel geb. 
Welke, Leopold Kleiber — Linda Reimann, Erdmann 
Otto Kurz — Eva Marie Stein, Cäſar Hetzer — Irma 
Stein, Gerhard Krüger — Aurelie Engel, Leon Kleiber — 
Linda Leokadia Laubſtein, Maximilian Auguſtin — El⸗ 
frieda Anna Greilich, Rudolf Ketter — Emma Adelheid 
Bens und Heinrich Schultz — Selma Fabian geb. Zink. 
Getraut wurden: Ernſt Theodor Wolf — Elfrieda Filipp, 
Ludwig Welſand — Anna Schultz, Eugen Theodor Schütz 
— Erita Herta Jahn, Ernſt Kirſch — Erika Scharmann, 
Ernſt Reimann — Ida Luſſe Kwaſt, Otto Rimpel — Ar: 
mida Abraham, Alfons Kwaſt — Natalie Gleſel, Erd⸗ 
mann Otto Kurtz — Eva Marie Stein, Otto Gustav 
Looſe — Pauline Irma Schultz, Heinrich Baumſtark — 
Ottilie Kargel geb. Welke, Maximilian Auguſtin — El⸗ 
frieda Anna Greilich. 

Radomſko. Feuer. Im Dorfe Kuznica, Kreis 


| Arbeit. 
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Die Wölfinnen 


bon Le Nans. 


Todesurteil gegen die Schweſtern Bapin. — Motib eines Doppelmordes 
ö bleibt ewig ungellärt. 


Seit dem Tage, an dem das Todesurteil gegen den 
Maſſenmörder Landru gefällt wurde, hatte die franzöſiſche 
Juſtiz keinen Prozeß zu verzeichnen, der ſo voll grauſiger 
Einzelheiten und unheimlichem Rätſel war, wie der Fall 
der Schweſtern Chriſtine und Lea Papin. Dieſen beiden 
Mädchen mit ihren ſanften Kindergeſichtern und dem typi⸗ 
ſchen Gehaben harmloſer Hausgehilfinnen vom Land wird 
ein ſurchtbares Verbrechen zur Laſt gelegt: fie haben ihre 
Dienſtgeberin, die Ehefrau des Rechtsanwalts Lancelen 
und ihre 20jährige Tochter, mit beſtialiſcher Grauſamteit 
ermordet und 

die Leichen ſaſt bis zur Unkenntlirſelt verſtümmelt. 


Zwei Jahre hindurch war die Schweſtern Papin im 
Hauſe des Rechtsanwalts beſchäftigt. Frau Lincelin hatte 
ſcheinbar allen Grund, mit ihnen zufrieden zu ſein, denn 
ſie zeigten ſich folgſam und erledigten ohne Murren jede 
Nur in einem unterſchieden ſie ſich von anderen 
Dienſtmädchen ihres Alters: ſie lebten völlig zurückgezo⸗ 
gen, verließen nur äußerſt ſelten und auch dann für ganz 
kurze Zeit das Haus und hatte keine Freunde. Wenn man 
ſie einmal nach der Urſache ihrer Menſchenſcheu fragte, ſo 
erklärten ſie, ſich vor fremden Menſchen zu fürchten. 

Um ſo rätſelhafter mutet das Verbrechen an, das die 


net, mit denen ſie ihre Opfer in furchtbarer Weiſe zurih⸗ 
teten. Sie ſtachen ihnen die Augen aus und brachten ihnen 
unzählige Stiche und Schnitte bei. In ſpäter Nachtſtunde 
entdeckte der heimkehrende Rechtsanwalt die blutüberſtroͤ n⸗ 
ten Leichen. 

Das Protokoll der Gerichtsverhandlung, die jetzt vor 
den Geſchworenen in Le Mans ſtattfand, wird ein einzig⸗ 
artiges Dokument bleiben. Die beiden Schweſtern legten 
vor dem Schwurgericht die größte Ruhe an den Tag. Aber 
ſchon nach den erſten Stunden zeigte ſich, daß die jüngere 
Lea anſcheinend 


völlig unter dem Einfluß ihrer Schweſter 


ſtand, der ſie die Antworten völlig von den Lippen ablas. 
Auf die Frage nach dem Motiv ihrer Tat blieben ſie die 
Antwort ſchuldig und als der Vorſitzende wiſſen wollte, 
wärum ſie ihren Opfern nach der Tate die Kleider vom 
Zeibe geriſſen und die Körper verſtümmelt hatten, erfläcte 
Chriſtine: 

„Wir waren eben neugierig. 
heimnis des Lebens kennen lernen.“ 

Auch den Sachverſtändigen blieb die Mentalität der 
eiten Schweſtern ein Rätſel. Sie konnten nur ſeſtſtellen, 
daß die Mädchen zwar erblich belaſtet, aber nicht geiſtes⸗ 


Wir wollen das Ge— 


Radomſko, entſtand auf dem Anweſen des Bauern Jozef 
Koscielecki in der Nacht, während alle Einwohner ſchlie⸗ 
fen, ein Bramd. Bevor das Feuer bemerkt wurde, hatte 
's ſich bereits auf alle Gebäude ausgedehnt. Es gelang 
jedoch ein Ueberſpringen der Flammen auf die Nachbar⸗ 
gehöfte zu verhüten. Das Anweſen Koseielſlis wurde 
vollkommen vernichtet. Der Schaden beträgt 25 000 31 
Die Urſache des Brandes konnte nicht ermittelt werden. (a) 

Kaliſch. Eine Kindesleiche im Korjett. 
Im Dorſe Wolica bei Kaliſch wurde von Hunden die 
Leiche eines Kindes ausgekratzt, die bereits völlig berweſt 
und in ein Korſett gehüllt war. (p) 

Lemberg. Eutwichener Bandit ſtellt ſich 
freiwillig. Vor einigen Wochen waren drei gefähr⸗ 
liche Banditen aus dem Gefängnis von Przemysl enrwi⸗ 
chen. Boi ihrer Verfolgung wurde einer der Banditen er⸗ 
ſchoſſen, während ſich die beiden anderen verbergen konn⸗ 


beiden vor einigen Wochen begangen haben. An diesem 
verhängnisvollen Abend hatte Frau Lancelin der älteren 
der Schweſtern, Chriſtine, 

wegen eines Bügeleiſens Vorhaltungen gemacht. 
Es war eine völlig harmloſe Angelegenheit, aber Chriſline 
zog ſich wortlos in ihre Kammer zurück. Frau Lancelin 


tank ſeien. Es wurde auch die Meinung geäußert, daß 
die Jüngere unter dem hypnotiſchen Einfluß ihrer älteren 
Schweſter gehandelt habe. 

Das Gericht erkannte beide Täterinnen für ſchuldig. 
Die ältere, Chriſtine, wurde zum Tode, die jüngere zu zehn 
Jahren Zuchthaus verurteilt. Aber das Rätſel der nächt⸗ 
und ihre Tochte wollten gerade zu Bett gehen, als die lichen Bluttat wird auch dann, wenn Chriſtines Kopf un⸗ 
beiden Dienſtmädchen ſich wie die Furien auf fie warfen. ter der Guillotine gefallen ſein wird, für immer ungelöſt 
Chriſtine und Lea Papin hatten ſich mit Meſſern bewaff⸗ | bleiben... 5 
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Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 12. Oktober. 


Nönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplaten, 14 Schallplatten, 
konzert, 17.pO Muſik unſerer Zeit, 
Schallgeplätſcher, 20.30 Hörſpiel: 

. 23 Konzert. 
7 Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 


16 Nachmittags- 
20.05 Fröhliches 
„Der Schimmelreiter“ 
Polen. N 


2 Dieſer Ta, rde ch kurzem ampfe auch der Lodz 233,8 M.) 1 2 N 5 Schalfoli . 5 S atte 
1 15 Fllfiling euichofen "Yun Kat ſch d Ban. 7 Zeitangabe und Morgengeſang, 705 Gymnaſtik, 7.20 16.5. Schallplatten 12 Tafenufit, 18.35 Schallplatten, 
; j I 


16 Nachmittagskonzert, 20.10 Hörbild, 22.40 Schallplat⸗ 
ten, 21 Alte Kammermuſik, 24 Nachtmuſik. 

Wien (581 153, 517 .. 
11.30 Mittagskonzert, 12 Mittagskonzert, 18.10 Schall 
platten, 15.55 Schallplaten, 17.25 Konzert, 19 Konzert, 
21 Orcheſterkonzert, 22.30 Tanz⸗Schallplatten. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
11 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 12.35 Orcheſter⸗ 
muſit, 13.35 Schallplatten, 15.35 Schallplatten, 16 Or⸗ 
cheſtermuſik, 17.25 Schallplatten, 19.30 Oper: „Schmied 
Wieland“, 22.45 Schallplatten. 


Schallplatten, 7.35 Morgenpreſſe, 7.40 Schallplatten, 7.52 
Hauswirtſchaft, 7.55 Tagesprogramm, 11.30 Preſſeſtim⸗ 
men, 11.40 Exportberichte, 11.45 Bericht des Arbeits⸗ 
miniſteriums, 11.50 Laufende Mitteilungen, 11.57 War⸗ 
ſchauer Zeitzeichen und Krakauer Fanfare, 12.05 Kon⸗ 
zert, 12.30 Mittagspreſſe und Wetterbericht, 12.35 Schul⸗ 
konzert aus der Warſchauer Philharmonie,, 15.30 Bericht 
der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, 15.40 Kon⸗ 
zert⸗Uebertragung aus Krakau, 16.40 Vortrag für 
Frauen, 16.55 Soliſtenktnzert, 17.50 Theater⸗Repertoire 
und Lodzer Mitteilungen, 18 Sobieſkis Sieg am 9. Okto⸗ 
ber 1663, 18.20 Hörſpiel, 19.05 Allerlei, 19.25 Aktueller 
Vortrag, 19.40 Programm für den nächſten Tag, 19.45 
Abend⸗Preſſe, 20 Orcheſterkonzert und Radio⸗Poſtkaſten, 
22 Sportberichte, 22.10 Tanzmuſik, 23 Wetter⸗ und Po⸗ 
lizeiberichte, 23.05 Tanzmuſik. 


Dit freiwillig im Gefängnis gemeldet, um ſeine Strafe 
weiter abzuſitzen. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


b Frauengruppe Lodz⸗Nord. Donnerstag, den 12. Ok⸗ 
tober, abends 7 Uhr, im Lokale außerordentliche Mitglie⸗ 
derverſammlung. Der Wichtigkeit der Tagesordnung hal⸗ 

ber iſt vollzähliges und pünktliches Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder Pflicht. 4 


N [A 
14 Leſt deitungen und Bücher! 
Wiſſen gibt Macht! o | 
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Beratungsſtelle für bewußte Mutterſchaft 


(Poradnia swiedomego macierzyristwa) 
Empfangsſtellen: 

Rybna 2/4 unter Leitung von Dr. Eychner (Empfänge 
Donnerstag von 7—8 Uhr abends u. Sonntag 

ö von 11—12 Uhr) 8 
und Suwalſka 1 unter Leitung von Dr. H. Borzechowska 
(Empfänge: Dienstag v. 7-8 Uhr u. Sonntag 

von 11—12 Uhr) 

Minen 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). 
1130 Mittagskonzert, 13 Schallplatten, 15.50 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 16.30 Für Hausmuſit, 18.10 Paul⸗Graener⸗ 
Lieder, 20.05 Großer Tanz⸗Abend. 


ihm zu tun Haven wouen, vegreiſen Sie vieueicht jetzt.“ 

Frau von Lörrach hatte aufmerkſam zugehört. 

„Er bereut anſcheinend ſehr tief!“ ſagte ſie nach einer 
Weile. 

„Mag er! Er hat das Leben meiner Schweſter zerſtört, 
nun tut's ihm vielleicht leid. Das iſt die kleinſte Strafe, 
die ihn treffen kann!“ 

Agathe Lörrach ſchnitt die eben erblühte Roſe ab und 
gab fie Leontine. 

„Man darf eine ausgeſtreckte Hand der Verſöhnung 
nicht zurückweiſen, Fräulein Baumann! Ich bin auch zu 
hart geweſen, viel zu hart! Ich bin noch nicht darüber 
hinweg und kann nicht gut über meine Empfindungen 
ſprechen. Aber ich weiß, daß man ſein Herz nicht ver⸗ 
ſchließen darf. Es tommen dann doch Schmerzen, die man 
15 ſelbſt bereitet hat und die niemand einem abnehmen 
ann!“ 

Sie ſprach mit ſehr leiſer Stimme und mit einem 
Zucken der Lippen, als ob ſie Tränen hinunterſchluckte. 

Leontine ſah fie enſicher an. Dann ging fie mit der 
Roſe ins Haus und in ihr Zimmer. f 

Hier ſaß Florinde am offenen Fenfter und betrachtete 
einige Bilder. \ 

„Glauber hat Wein für dich geſchickt“, ſagte Leontine. 
„Frau von Lörrach wird böſe, wenn wir dieſe Gabe nicht 
annehmen. Was ſagſt du dazu?“ 

„Weshalb wird die Lörrach vöſe?“ 

„Sie iſt für die chriſtliche Vergebung!“ ö 

„Er wollte mir ja auch ſeinen Garten zeigen!“ Flo⸗ 
rinde lächelte wehmütig. „Es iſt ſo merkwürdig!“ ſagte 
ſie nach einer Pauſe. „Zuerſt verderben wir uns das 
Daſein, und nachher, wenn dieſes Daſein bald zu Ende 
geht, möchte man die Wunden heilen, die man einſt 


„Weißt du eigentlich, daß Feldern ermordet iſt?“ fragte 
Leontine, die ſchon immer mit dieſer Nachricht heraus⸗ 
kommen wollte. g 

Florinde ſah ſie ruhig an und öffnete die Lippen, als 
wollte ſie etwas ſagen. Dann nickte ſie. 

„Ich habe geahnt, daß etwas Derartiges geſchehen iſt. 
Die gute Kathrine wollte es mir lange nicht ſagen, aber 
dann mußte ſie ſich halbwegs ausſprechen.“ 

Wenn Leontine nicht ſo ſehr mit ihren eigenen Ge⸗ 
danken beſchäftigt geweſen wäre, würde ihr dieſe plötz⸗ 
liche Redſeligkeit der Schweſter aufgefallen ſein, die ſeit 
dem Unwetter faſt gar nicht geſprochen hatte. Aber ſie 
dachte an Glauber und an ſeinen Wein. 

„Was wollen wir mit dem Wein tun?“ 

-Wir wollen ihn austrinken!“ erwiderte Florinde, und 
die Schweſter ſtimmte widerwillig zu. 

Als Glauber hörte, daß ſeine Gabe nicht zurückgewieſen 
war, ſchickte er den Gärtner mit einem Korb voll Wein, 
und Florinde trank ihn mit Bedächtigkeit. Sie erholte ſich, 
und wenn ſie auch ſtiller geworden war als vor dem Un⸗ 
wetter, jo fand Leontine keinen Anlaß mehr zur Be⸗ 
unruhigung. 


Roman von Charlotte Niese. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S. 
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Dieſe Szene war nicht die einzige; mehrmals war Glau⸗ 
der ſchon ſehr ungerecht gegen ſie geweſen. Er beſchuldigte 
ſie der Kotetterie, behauptete, ſie unterhielte hinter ſeinem 
Rücken ein Verhältnis mit dem anderen, genug, er kannte 
rag Maß noch Ziel in feinen Worten. Da war es zu 

nde. 

Florinde machte ſich frei von ihm und unſere Eltern 
atmeten auf. Aber ſie mußte ihn doch ſehr geliebt haben; 
nachdem ſie ſich eine Woche ſehr zuſammengenommen und 
ein freundliches Geſicht gezeigt hatte, brach ſie plötzlich 
zuſammen. Sie fiel in eine ſchwere Krankheit, von der 
ſie ſich faſt ein Jahr lang nicht erholte. Und ihre Lebens⸗ 
freude war dahin. Sie iſt hier wieder ganz die Alte 
geworden. Sie war ſonnig und gleichmäßig in der Stim⸗ 
mung; es dauerte Jahre, bis ſie wieder lachen und ſich 
an den Dingen freuen konnte, die ehemals ihr Leben aus⸗ 
füllten. Glauber hatte die Stadt verlaſſen, ehe Florinde 
wieder beſſer wurde. Wir wußten nichts von ihm, und 
der andere, dem wahrſcheinlich geſagt worden war, daß 
Florinde gemütstrank wäre, verheiratete ſich ſehr raſch. 
Wir haben weiter gelebt, allmählich vergißt man die 
Schmerzen der Jugend. Von Glauber hörten wir nie 
mehr, nun taucht er hier auf. Soll reich ſein und dazu 


4 * 

Frau Wenninger erhielt einen Brief von ihrem Sohne 
Eduard. Er hatte noch immer keine Stellung gefunden, 
und er wünſchte, daß ſeine Mutter ihn an Doktor Glauber 
empfehle. Feldern war ja leider tot. Das hatte in der 
Zeitung geſtanden, und eigentlich war er ein Windhund 
geweſen, der einmal ein ſchlimmes Ende finden würde 
Er war, wie in den Zeitungen zu leſen ſtand, Sekretär 
bei Doktor Glauber geweſen. Er, Eduard, ſchrieb gleich 
falls eine ſehr gute Handſchrift, wußte mit den ver 
ſchiedenſten Schreibmaſchinen Beſcheid, und war, wie fein 


gelehrt. Wir gönnen ihm alles, aber daß wir nichts mit | ſchlug!“ Mutter wußte, abſolut zuverläſſig. (Fortſetzung folat.) 
148 
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am Mittwoch neue Verſuche 


Vaſſagierflugzeug in der Luft explodiert. 
7 Perſonen getötet. 


Ein von Neuyork nach Chicago unterwegs befindli⸗ 
ches Paſſagierflugzeug explodierte unweit von Cheſterton 
in der Luft und ſtürzte brennend in der Nähe einer Farm 
auf die Erde nieder. Vier Paſſagiere, der Flugzeugführer 
und ſein Stellvertreter und die Aufwärterin fanden den 
Tod. 


— 


Das Exploſionsunglück in Osnabrück. 


Der Raketenflieger Tiling und Laborantin den Ver⸗ 
letzungen erlegen. 


Zu der Exploſion in dem Laboratorium Tilings in 
Osnabrück iſt ergänzend zu melden, daß Tiling und ſeine 
Laborantin ihren ſchweren Verletzungen erlegen ſind. Der 
Monteur Kuhr iſt ſchwer verletzt worden. Tiling wollte 
auf der Inſel Wangerooge 
anſtellen. Das Unglück ereignete ſich bei den Vorberei⸗ 
tungen dazu. Wie das „Osnabrücker Tageblatt“ meldet, 
wurde die Holzbaracke, in der die Pulverladung der Rakete 
zuſammengeſtellt und in die notwendige Form gepreßt 
werden ſollte, völlig zerſtört. Im Innern der zertrüm⸗ 
merten Werlſtatt ſieht man noch das ſchwere Stahlgerippe 
der Ladumgspreßmaſchine. Schwere Metallſtücke ſind auf 
die umliegenden Wieſen geſchleudert worden und legen 
Zeugnis ab von der Wucht der Exploſion. Tiling wurde 
nach der Exploſion mit ſchweren Brandwunden in einem 
unmittelbar bei dem Haus befindlichen Waſſergraben ge⸗ 
funden. Seine Aſſiſtentin lag in einem auf der anderen 
Seite der Werlſtatt befindlichen Waſſerloch. Es konnte 
bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden, ob fie durch Die 
Exploſion aus der zuſammenſtürzenden Baracke heraus⸗ 
geſchleudert worden ſind oder noch Zeit gefunden haben, 
ſich mit brennenden Kleidern ins Waſſer zu ſtürzen. 


— 


Seine Frau und zwei Kinder ermordet. 


In Stockholm wurden in der Wohnung des Cafe⸗ 
inhabers Blomquiſt deſſen Frau und die 8⸗ und 2jährigen 
Töchter ermordet aufgefunden. Sie ſind durch Schläge 
und Erwürgen ums Leben gebracht worden. Es ſtellte ſich 
bald heraus, daß Blomquiſt ſelbſt der Mörder iſt. Er iſt 
im Kraftwagen geflohen und wird von der Politzei ver⸗ 
folgt. Der Grund der Tat it noch völlig ungeklärt, da 
die Familie anſcheinend ſehr glücklich zuſammen lebte. 


Artilleriſt als lebende Fadel. 


Entſetzlicher Ueberfall auf einen engliſchen Soldnten — 
Die Uniform mit Petroleum übergoſſen und angezündet. 


Ein gräßliches Verbrechen wurde in der Nähe des 
Dorfes Blackmoor (England) verübt. Ein Soldat, der 
Fahrer Jack Lane, der im Longmoor Camp ſtationiert iſt, 
wurde an einem einſamen, von Hecken umgrenzten Pfad 
von zwei Perſonen überfallen und zu Boden geſchlagen. 
Wie lange er beſinnungslos auf dem Boden lag, kann er 
nicht angeben. Er erwachte durch einen wahnſinnigen 
Schmerz auf ſeinem Rücken und an ſeinen Armen. Als 
er aufblickte, ſah er, daß ſeine Uniform in hellen Flammen 
ſtand. Vergeblich verſuchte er die Flammen zu erſticken. 
Er lief mit aller Kraft den Weg zurück ins Dorf. Unter⸗ 
wegs ſank er in Ohnmacht. 

Der Beſitzer eines Landhauſes in der Nähe hatte ſein 
Schreien gehört und war herbeigeeilt. Es gelang ihm 
mit vieler Mühe die Flammen zu löſchen. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt konnte noch Lebenszeichen in dem Ueber⸗ 
jallenen. und von Brandwunden ſchwer Verſtümmelten 
finden. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande dem Kran⸗ 
kenhaus zugeführt. 

Die polizeilichen Ermittlungen nach den Tätern ha⸗ 
ben ergeben, daß kurz nach der fraglichen Zeit ein Motor⸗ 
rad mit hoher Geſchwindigkeit durch das Dorf raſte. An 
der Stelle des Ueberfalls fand man große Petroleum⸗ 
Pfützen. Die Verfolgung der Täter ſoll nicht ausſichtslos 
ſein. da ſofort alle Polizeiſtationen benachrichtigt wurden. 


22 Tote bei einer Hochzeitsfeier. 
Bei einer Hochzeitsfeier in dem indiſchen Dorfe Modi 
im Bezirke Amritſar kam es zu einem blutigen Streit, 
der nicht weniger als 22 Todesopfer forderte, darunter 


den Vater des Bräutigams. Eine polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. 
Tod durch Pilzvergiftung. 8 


In einem Dorf bei Toulouſe (Frankreich) iſt eine 
vferköpfige Familie nach dem Genuß von Champignons 
unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Die 


41jährige Frau und ihre Sährige Tochter find bereits ge⸗ 


ſtorben. Man hofft, den Vater und das zweite Kind ret⸗ 
ten zu können. Auch in Naucell, in der Nähe von Rodez, 
ſtarb ein altes Ehepaar an den Folgen einer Pilzvergif⸗ 
tung. Die Leute hatten die Pilze ſelbſt im Walde geſucht. 


ſich draußen auf der ſturmbewegten See 
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„Hawai“ ſendet S9. 


Nadio⸗Amateur rettet ein ſinlendes * 100 Menſchen vor dem Untergang 
ewa ef, 


Die amerikaniſche Tagespreſſe iſt voll des Lobes über 
einen Radio⸗Amateur, dem es durch Zähigkeit und Gei⸗ 
ſtesgegenwart gelungen iſt, einen Dampfer mit etwa hun⸗ 
dert Menſchen an Bord vor dem ſicheren Untergang zu 
retten. f 

Der Vorfall ſpielte ſich in der Nacht von Sonntag zu 
Montag ab. Der Kleine Dampfer „Hawai“ war auf der 
Fahrt nach Halifax entlang der Küſte von Labrador be⸗ 
griffen. Auf dieſer Reiſe geriet das Schiff in ein fürch⸗ 
berliches Unwetter. Haushohe Wellen fegten über das Deck 
hinweg, das Steuer wollte nicht mehr dem Willen der Be⸗ 
ſatzung gehorchen und es hatte den Anſchein, als würde Jas 
Schiff aus dieſer tobenden Hölle nicht mehr herauskommen. 
Plötzlich vernahmen die Inſaſſen einen ohrenbetäubenden 
Krach, ein Zittern durchlief den ganzen Schiffskörper und 
die Matroſen ſahen ſich mit Schreckensbleichen Geſich⸗ 
tern an. 

Der Dampfer war auf ein Riff gelaufen und bayann 
langſam zu ſinken. 


Während der Orkan um das ſcheinbar verlorene Schiff 
tobte und die Beſatzung den ſicheren Tod vor den Augen 
ſah, ſandte der Funker der „Hawai“ verzweifelte SOs⸗ 
Rufe in den Aether. Aber dieſe Rufe verhalten ungehört, 
da ſie nicht auf der richtigen Welle geſendet wurden. Nur 
ein einziger hatte das SOS vernommen: der Radio⸗Ama⸗ 
teur, der an ſeinem Kurzwellenſender ſaß und ſich die Zeit 
damit vertrieb, in den Aetherwellen Anſchluß zu ſuchen. 
Durch Zufall erhielt er Kenntnis von der Tragödie, die 
abſpielte. Es 
dauerte nicht lange und er wußte auch, daß die SOS⸗Rufe 
keine der Küſtenſtationen erreichen konnten, da ein techri- 


ſcher Fehler vorzuliegen ſchien und der Bordfunker in ſei⸗ 
ner Aufregung nicht merkte, daß die Wellen nicht richtig 
abgeſtimmt waren. 


Kurz entſchloſſen nahm der Amateur ſelbſt die ganze 
Rettungsaktion in die Hand. 

Es war für ihn nicht ſchwer, mit edm ſinkenden Schiff in 
Verbindung zu treten unr ihm mitzuteilen, daß er nun ſei⸗ 
nerſeits verſuchen wolle, mit den Küſtenſtationen Fühlung 
zu nehmen. Aber auch die Bemühungen des Amateur 
ſchienen erfolglos verlaufen zu wollen, als ſeine Hilferufe 
plötzlich beantwortet wurden. Ein anderer Dampfer hatte 
die Rufe gehört; auf Grund der Lagemeldung, die der 
Kuzwellen⸗Amateur von dem gefährdeten Schiff eingeholt 
hatte, konnte der intakt gebliebene Dampfer der „Hawai“ 
zu Hilfe kommen. Kurz darauf glückte es dem Amateur, 
noch zwei Küſtenſtationen zu erreichen, die auch ihrerſeits 
die erforderlichen Maßnahmen trafen. 


Der Rettungsdampfer war zum Glück von der „Ha⸗ 
wai“ nicht weit entfernt geweſen. Nach zwei Stunden ge⸗ 
lang es ihm, das ſinkende Schiff zu erreichen und ſeine Be⸗ 
ſatzung an Bord zu holen. Es gelang ihm ſogar noch, die 
„Hawai“ ins Schlepptau zu nehmen und ſo vor dem Un⸗ 
tergang zu retten. 


Die Kenntnis von der wunderbaren Rettung der „Ha⸗ 
mai” und ihrer 100 Inſaſſen verbreitete ſich unmittelbar 
nach der Rettung mit Blitzesſchnelle über alle Kurzwellen⸗ 
ſender. Der glückliche Amateur konnte in dieſer Nacht kei⸗ 
nen Schlaf mehr finden: er hatte bis in die Morgenſtun⸗ 
den vollauf damit zu tun, die Glückwünſche, die ihm aus 
allen Enden der Welt zuflogen, entgegenzunehmen. 
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Fünf Menſchen in einem Gepäditüd, 


Aus Rom wird gemeldet: Beim Einladen des gro⸗ 
ßen Gepäcks an Bord des Motorſchiffes „Vulcania“, das 
von Palermo nach Neuyork in See gehen ſollte, ſchlug 
eine ſchwere Kiſte gegen die Bordwand und brach an, wo⸗ 
bei aus der Oeffnung plötzlich der Arm eines Menſchen 
ſichtbar wurde. Man ließ die Kiſte mit dem Kran wieder 
herab und fand in ihrem Innern nicht weniger als fünf 
Menſchen, die ſich reichlich mit Lebensmitteln und Waſſer 
verſehen hatten und auf dieſe Weiſe heimlich auswandern 
wollten. Es wurde feſtgeſtellt, daß das ungewöhnliche 
Gepäckſtück von einem Paſſagier zweiter Klaſſe aufgegeben 
war, der natürlich mit den fünf Leuten zuſammen verhaf⸗ 
tet wurde. 


Sternſchnuppenregen über Deutschland. 


Ein himmliſches Feuerwerk konnte, nach übereinſtim⸗ 
menden Meldungen mehrerer Sternwarten, in allen Teilen 
Deutſchlands kurz nach 8 Uhr am Montagabend beobachtet 
werden, Sternſchnuppenfälle, die in ihrer Reichhaltigkeit 
faſt diejenigen, die in den Jahren 1833 und 1866 beub- 
achtet wurden, noch übertrafen. In einer Zeit von 10 
Minuten wurden etwa 200 Sternſchnuppen gezählt. 

Der. Hauptausſtrahlungspunkt der Sternſchnuppen 
liegt in den Sternenbildern Schwan und Leier. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich handelt es ſich um die Trümmerreſte eines 
aufgelöſten unperiodiſchen Kometen, die bei ihrer Bahn 
durch den Weltenraum in die Nähe unſerer Erde gekom⸗ 
men find. Durch die Anziehung der Erde find einzelne 
Teile aus ihrer urſprünglichen Bahn herausgeriſſen, Dusch 
die Reibung in der Erdatmoſphäre erhitzt und dadurch 
für uns ſichtbar geworden. 


Die „Wunderkiſte“ eines Verſicherungs⸗ 


Wenn der 21jährige Hilfsarbeiter Franz Lebinger 
nicht als gewöhnlicher Schwindler verhaftet worden wäre, 
ſo hätte man ihn vielleicht als Zukunftsgenie bezeichnen 
können. Denn dieſer junge Mann hat eine Methode er⸗ 
funden, um das Gewicht von Poſtſendungen unterwegs 
nach Belieben zu „regulieren“. e das bei der 
Aufgabe 50 Kilo ſchwer war, wog nach der Ankunft kaum 
noch die Hälfte. Daß Franz Lebinger aber dieſes Zauber⸗ 
kunſtſtäck nicht etwa aus Liebhaberei, ſondern zum Scha⸗ 
den zweier Verſicherungsgeſellſchaften vollführte, hat ihm 
letzten Endes die Freiheit gekoſtet. 

Vor einigen Wochen hatte Lebinger bei einem Wie⸗ 
ner Bahnpoſtamt ein 50 Kilogramm ſchweres Paket auf⸗ 
gegeben, das er auf 1500 Schillinge verſichern ließ. Einige 
Tage ſpäter erſchien er im Poſtamt und erklärte, er mühe 
ſich das Paket wieder zurückſchicken laſſen, da es unbeſtell⸗ 
bar ſei. Das Paket kam zurück, wurde neuerlich abgewo⸗ 
gen und ſiehe da — aus dem 50⸗Hiloaramm⸗Gewicht 
waren knappe dreißig geworden l 5 


Begrüßungsrede 
0 Sovaneiias in 


Lebinger ſchrie Zeter und Mordio. Das Paket habe 
feine ganzen Habſeligkeiten enthalten und ſei ſicherlich 
untenwpegs beraubt worden. Der Verſicherungsgeſellſchaft 
blieb nichts übrig als einen entfprechenden Anteil der Ver⸗ 
ſicherungsſumme auszuzahlen. 

Einige Zeit ſpäter wiederholte er dasſelbe Manöver 
bei einem anderen Poſtamt. Aber diesmal ſchöpfte die 
Verſicherungsgeſellſchaft doch Verdacht, und ein findiger 
Polizeichemiker konnte auch bald eine Erklärung für die 
wunderbare Abmagerungskur des Paketes liefern. 

Lebinger hatte in beiden Fällen alte Kleider in eine 
Holzliſte gepackt und außerdem in der Kiſte einen Behälter 
untergebracht, der ſo geſchickt gemacht war, daß man ſelbſt 
bei der Oeffnung des Paketes keinen Verdacht ſchöpfen 
konnte. Und dieſer Behälter war bei der Aufgabe mit 
einer von Lebinger erfundenen chemiſchen Subſtanz ge⸗ 
füllt, die ſich in wenigen Tagen ſpurlos verflüchtete. Na⸗ 
türlich kam das Paket dann entſprechend erleichtert zurück 
und Lebinger konnte die Verſicherung für das verſchwun⸗ 
dene Gewicht Fafliieven. 

Jetzt ſitzt das „Erfindergenie“ Lebinger hinter Schloß 
und Riegel. Vermutlich denkt er darüber nach, wie er ſich 
ſelbſt aus dem Unterſuchungsgefängnis verflüchtigen 
könnte. 2 


Flugzeuge auf Heringsſuche. 

In einem Teil der Nordſee ſind, wie engliſche Zei⸗ 
tungen berichten, die Heringsſchwärme, die ſonſt ſchon 
Mitte September einzutreffen pflegen, ausgeblieben. Un⸗ 
ter den Fiſchern, die auf dieſen Fang angewieſen ſind, 
macht ſich große Beunruhigung bemerkbar. Es werden 
Flugzeuge ausgeſandt, die täglich nach den Schwärmen 
Ausſchau halten. 

Der beſte Zahnakrobat der Welt. 


Ein junger Goldſchmied namens Dante Bettarini 
produzierte ſich in Florenz als Zahnakrobat von unge⸗ 
wöhnlichen Fähigkeiten. Einer Wette gemäß zog er an 
den Zähnen ein ſchweres, mit ſechs Perſonen beladenes 
Auto ein auffteigendes Gelände entlang 20 Meter weit 
vor ſich her. Die zweite Probe, das Fortziehen des Autos 
auf ebenem Gelände, gelang noch frappanter: Bettarini 
zog den Wagen eine Strecke von zweihundertfünfzig Me⸗ 
tern! Durch dieſe Leiſtung erwies ſich Bettarin als der 
beſte Zahnakrobat der Welt. 


Internationaler Statiſtiſcher Kongreß. 


Der 21. Kongreß des Internationalen Statiſtiſchen 
Inſtituts wurde Mittwoch vormittag in der mexikaniſchen 
Abgeordnetenkammer in feierlicher Weiſe eröffnet. An 
die verhältnismäßig kurze Eröffnungsſitzung, in der Wirt⸗ 
ſchaftsminiſter Primo Villa Michel die Vertreter von 27 
verſchiedenen Ländern in Mexiko willkommenhieß, ſchloß 
ſich die erſte Verſammlung unter Vorſitz des Präſidenten 
des Inſtituts, Prof. Dr. Jahn⸗München, an, der in ſeiner 

auff die Bedeutung der erſten Taaung des 
Lateinnmerifa hinmied 
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abhängigen Hohen Kommiſſar und einen ihm zur Seite 


ſtaaten gegeben habe. Der Berichteyſtatter will ſogar 
wiſſen, daß die deutſche Abrüſtungsnote im Palais Chigi 
vabſolut nicht befriedigt habe“, muß aber zugeben, daß die 
italienische Regierung „trotzdem“ ihren vertraglichen Geiſt 
gegenüber Deutſchland beizubehalten wünſche. Es ſei da⸗ 
her anzunehmen, daß fie ſich einer Vertagung der Wös 
rüſtungsbeſprechungen nicht widerſetzen werde. 


Jür ſofortige Abrüſtung. 
Ein Aufruf des engliſchen Gewerkſſhaftskongreſſes. 


London, 11. Oktober. Der engliſche Gewerkſchafts⸗ 


klongreß ſowie eine Reihe Berufsorganiſationen richteten 


einen Aufruf für ſofortige allgemeine Abrüſtung an die 
engliſche Regierung, den Präſidenten der Abrüſtumgslon⸗ 
ferenz Henderſon und die engliſche Abordnung in Genf. 
Eine Aufſchiebung der allgemeinen Abrüſtung und 
ein Zurüdjallen auf den Verſailler Vertrag, um 
Deutſchlands Abrüftung zu ſichern, berge Gefahren 
für den Weltfrieden in ſich, 


mache das Rüf trennen verderblicher als je und 
veritärfe die deutſchen Aufrüſtungsforderungen unwider⸗ 


tehlich. 

Eine raſche Erfüllung der von den ſchwer bewaffneten 
Mächten gegebenen Verſprechen einer Abrüſtung auf 
dem Stand Deutſchlands ſei notwendig. 

Der in Genf abzuſchließende Vertrag mülſſe vorſehen, daß 
alle Deutſchland durch den Friedensvertrag verbotenen 
Waffen innerhalb einer feſtgeſetzten Periode allgemein ab⸗ 

geſchafft werden. 

Eine ähnliche Entſchließung wurde von dem engli⸗ 
ſchen Frauenausſchuß gefaßt, der ebenfalls die Abſchaffung 
aller Angriffswaſſen einſchließlich der Luftwaffe fordert. 


Einſetzung des Jlüchtlingskommiſſars 
vom Völterbund beſchloſſen. 
Der deutſche Vertreter enthält ſich der Stimme. 
Genf, 11. Oktober. Die Völberbundsverſammlung 
nahm am Mittwoch ohne Ausſprache den vom zweiten 
Ausſchuß auf Grund des holländiſchen Antrages ange⸗ 
nommenen Entſchließungsentwurf zur deutſchen Flücht⸗ 


lingsfrage an, nachdem die Flüchtlingsfrage von der wirt⸗ 


den ſoll, und beſchloſſen wird, einen vom Voöllerbund un⸗ 


schaftlichen, finanziellen und ſozialen Seite durch interna⸗ 
tionale Zuſammenarbeit einer Löſung nähergebracht wer⸗ 


ſtehenden Verwaltungsrat einzuſetzen. Der deutſche Ver⸗ 


treter, Geſandter v. Keller, erklärte in der Vollſitzung, daß 


er ſich bei der Abſtimmung der Stimme enthalte. Die 


Entſchließung wurde darauf angenommen. 


Abſchluß der 14. Völlerbundsverſammlung 


Genf, 11. Oktober. Die 14. Völkerbundverſamm⸗ 
lung hat heute ihre Arbeiten mit der Annahme ſämtlicher 
Berichte abgeſchloſſen. In ſeiner Schlußanſprache wür⸗ 
digte der Präſident der Völkerbundsverſammlung die Ar⸗ 
beit der Ausſchüſſe. Die allgemeinen Ausführungen des 
Präſidenten waren auf eine zuverſichtliche Form geſtimntt. 
Die Aufgabe des Völkerbundes ſei es, die Zuſammenarbei: 
ſtarler und ſelbſtbewußter Gemeinweſen zu organiſieren 
und damit die Sicherheit, den Frieden und die gute Nach⸗ 
barſchaft zu fördern. 


2 Raoſting lehnt ab. 
Aus Genf wird gemeldet: Der Danziger Völker⸗ 
bundskommiſſar Roſting hat am Mittwoch der Danziger 


und der polniſchen Regierung mitgeteilt, daß er zu ſeinem 
lebhaften Bedauern dem Angebot der Regierungen auf ein 
weiteres und mehrjähriges Verbleiben in Danzig nicht 
Folge leiſten könne. 


Oſtbahndolumente echt. 


Reval, 11. Oktober. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, erklären ruſſiſche amtliche Stellen, daß die am 9. 
Oltober veröffentlichten Oſtbahndokumente entgegen den 
Erklärungen von japaniſcher Seite echt jeien. Die japa⸗ 
niſche Regierung könne daher nicht verlangen, daß Ruß⸗ 
land dieſe Dokumente als falſch bezeichne. 


Ein Anſchlagsverſuch auf König Karol. 


Bukareſt, 11. Oktober. Großes Aufſehen erregte 
in der rumäniſchen Hauptſtadt das Gerücht, es ſei auf den 
Hofzug des Königs Karol ein Anſchlag verübt worden. 
Das Gerücht bewahrheitete ſich aber nur inſofern, als 
tatſächlich auf den Abendſchnellzug, der vor dem Hoſzug 
fuhr, bei Targowiſte von Unbekannten einige Revolver⸗ 
chüſſe abgegeben worden ſind. Es wird daher angenom⸗ 
nen, daß ſich die Täter im Zuge geirrt haben. Nur kann 
man ſich nicht erklären, welchen Erfolg ſich die Täter von 
den auf den fahrenden Zug abgegebenen Sthüſſen ver⸗ 
ſprochen haben. In dieſem Zuſammenhange it es jedoch 
aufgefallen, daß die angekündigte Truppenſchau, an der 
der König teilnehmen ſollte, plötzlich abberufen wurde. 


Schwerer Sturm über Holland. 


Große Verheerungen. 


Ein ſtarker Sturm hat geſtern in Amſterdam und in 
verſchiedenen anderen Orten Hollands große Verheerun⸗ 
gen angerichtet. Auch ſind mehrere Menſchenopfer zu be⸗ 


klagen. 
Am ſtärkſten war die Gewalt des Sturmes um die 
Mittagsſtunde in den weſtholländiſchen Städten. Um 


dieſe Zeit verzeichnete man in Rotterdam eine Windſtärke 
von 10 bis 11. In Amſterdam wurde um dieſe Zeit eine 
Windgeſchwindigkeit von 31 Metern in der Sekunde regi⸗ 
ſtriert. In Amſterdam wurden viele Bäume entwurzeit, 
auf den Dächern angebrachte Rundfunkantennen umgewor⸗ 
fen und zahlreiche Dachziegel losgelöſt. Auf dem Frede⸗ 
riksplan wurde ein Radfahrer von einem niederfallenden 
Baumaſt 

vorwärtskommen und wurden wiederholt durch Rücken⸗ 
winde aus der Fahrtrichtung geworfen. Mehrere Kinder 
wurden in Grachten geſchleudert, konnten aber gerettet 
werden. Die Amſterdamer Feuerwehr mußte über 100 mal 
in Aktion treten. Der Eiſenbahnverkehr erlitt verſchie⸗ 
dene Unterbrechungen, da umgeworfene Bäume und Si⸗ 
gnalmaſte die Gleiſe verſperrten. In Heemſtede wurde 
das große Vorführungszelt eines dort zurzeit weilenden 
Zirkus Rauſch vollſtändig verwüſtet. Auf der Nordſee 
und in den großen Flüſſen gerieten verſchiedene Schiffe 
in Not. Auf der öſtlichen Scheide kenterte ein Auſtern⸗ 
fänger. Die Beſatzung konnte im letzten Augenblick ge⸗ 
rettet werden. Ein belgiſcher Rheindampfer und ein an⸗ 
deres unbekanntes Schiff ſind geſunken. Ueber das Schick⸗ 
ſal der fköpfigen Beſatzung it noch nichts bekannt. 


Sturmwind auch über Hamburg. 


Ein ſchwerer Sturm, der am Mittwoch nachmittag 
über Hamburg wütete und bis zur Windſtärke 12 anftieg, 


erſchlagen. Automobile konnten nur langſam 
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— Auch Menſchenopfer. 


richtete in den einzelnen Stadtteilen erheblichen Schaden 
an. Der ſchwerſte Zwiſchenfall ereignete fi) im Flug⸗ 
hafen Fuhlsbüttel. 
zival⸗Natz“ vom Anker geriſſen. Der Sturm drückte das 
Luftſchiff zu Boden und riß es dann mit großer Gewalt 
wieder empor. Durch dieſen Windſtoß wurde auch der 
Ankermaſt des Luftſchiffes aus der Erde geriſſen, ſo daß 
eine Bergung zunächſt unmöglich wurde. Den vereinten 
Kräften von Feuerwehr, Ordnungspolizei und Mitgliedern 
der Luftſportwerbände gelang es ſchließlich nach zweiſtün⸗ 
diger Arbeit die Hülle des Luftſchiffes am Boden feſtzu 
machen. 


und ſchweres Unwenler in England. 


In weiten Teilen Englands herrſchte am Dienstag 


ſchweres Sturm⸗ und Regenwetter, das große Weser: 
ſchwemmungen verurſachte. In Südwales ſtehen 500 


Häuſer unter Waſſer. Die englischen Flottenübungen in 
der Nordſee mußten abgeſagt werden. Auf der Höhe von 
Yarmouth in Neutſchottland iſt ein 230 Tonnenſchoner 
mit einer Beſatzung von 10 Mann im Sturm gekentert 
Man befürchtet, daß die ganze Beſatzung ertrunken iſt. 


Wirbelſturm an der portugieſiſchen Küſte. 


Der nördliche Teil der portugieſiſchen Küſte wurde 
am Dienstag von einem Wirbelſturm heimgeſucht. Meh⸗ 
rere Schiffe find an den Felſen zerſchellt. 1 


Ueberſchwemmungen in Honduras. 


In Honduras haben die durch tropiſchen Regen vers 
urſachten Ueberſchwemmungen große Verheerungen ange⸗ 
richtet. Mehrere Perſonen ſind ums Leben gekommen. 


Bier Jahre auf Vorpoſten in der Süd⸗Antarllis 


Bhrd zur Südpolexrpedition in See gegangen. 


Aus Boſton wird gemeldet: Admiral Byrd it mit 
70 Fachwiſſenſchaftlern zu ſeiner neuen Südpolexpedition 
in See gegangen. i 

1 2 8 Dei win - 
Wenn Admiral Byrd mit feinen Expeditionsſchiffen 
in die Walfiſchbay kommt, wird er das alte Hauptquartier 
ſeiner berühmten Expedition vom Jahre 1929, die die 
erſte Ueberfliegung des Südpols brachte, unverſehrt por⸗ 
finden. Vier ſeiner damaligen Begleiter haben ſeit jener 
Zeit in der Eisſtadt „Little America“ ausgeharrt und die 
Zerſtörung der überaus werwollen Anlagen der Statlon 
durch die Naturelemente verhindert. Wie ein kürzlich in 
San Franzisko aufgefangener Funkſpruch aus „Little 
America“ beſagt, iſt alles in beſter Ordnung, und die vier 
Getreuen freuen ſich, ihrem alten Führer Byrd das Lager 
verfügungsbereit übergeben zu können. 

Vier Wächter der Eisſtadt haben eine unglaubliche 
Leiſtung vollbracht. Was es heißt, ein ſo großes Lager 
mit ſeinen Dutzenden von Häuſern, mit ſeiner großen 
Funkſtation, mit dem hohen Funkturm, mit ſeinen Flug⸗ 
zeughangars, in denen ſogar noch ein Flugzeug betreut 


werden muß, mit ſeinem Elektrizitätswerk und ſeinen zahl⸗ 
loſen empfindlichen Einrichtungen und Apparaten in eiter 
Gegend mit den ſchlimmſten Schneeſtürmen, die es über⸗ 
haupt gibt, vor dem Verfall zu ſchützen, vier endlos lange 
Polarnächte hindurch einſam auszuharren in ſtändigem 
Kampf mit den Elementen, iſt kaum auszudenken. 

Nur einmal im Jahre it von Dunedin aus ein Hei 
ner Dampfer zu dem Lager gekommen und hat Proviant! 
und vor allem Kohlen und anderes notwendiges Material 
gebracht. Im Jahre 1930 mußte auch ein Arzt mitlom⸗ 
men, denn einer der Wächter war erkrankt. Der Arzt 
wollte ihn mitnehmen, aber der Kranke weigerte ſich, ſei⸗ 
nen Poſten zu verlaſſen und wurde von ſeinen Kameraden 
kuriert. a 

Uebrigens find die vier während der langen Zeit 
ihrer freiwilligen Gefangenſchaft in der Antarktis nicht 
müßig geweſen. Sie haben mit ihren zwei Hundeſchlitten 
zahlreiche kleine Forſchungsreiſen unternommen und eine 
Fülle wertvollſten Materials zuſammengetragen. Ins⸗ 
beſondere haben fie, wie fie funken, aufſchlußreiche geolo⸗ 
giſche Funde gemacht. 8 a 
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Ein neuer Plan Nooſevelts. 


Waſhington, 11, Oktober. (Reuter) Wie ver: 
lautet, wird Präſident Rooſevelt einen wichtigen Kre⸗ 
ditplan, ſowze einen Plan zur Steigerung der Kauf⸗ 
kraft proklamieren. Mit ſeiner Durchführung ſollen 2500 
Millionen Dollars von den Einlagen bei den geſchloſſenen 
Banken freigemacht werden. Die Korporation für wirt⸗ 
ſchaftliche Wiederaufrichtung würde 1500 Millionen Dol⸗ 
lars bei einer neuen Korporation hinterlegen, die die Ver⸗ 
waltung der eingefrorenen Bankeinlagen übernehmen und 
den Einlegern ungefähr 50 Prozent in barem ſofort aus⸗ 
zahlen würde. 

Ein Handelsblatt verzeichnet Gerüchte aus Wallſtreet, 
denen zufolge dieſer Plan auch die Liquidierung der vier: 


ten „Freiheitsanleihel, von der noch ſechs 
Milliarden Dollar zu bezahlen ſind, ſowie die 


Stabiliſierung des Dollars auf einer neuen 
Goldbaſis umſaßt. Mit der Durchführung des Planes 
ſoll der Finanzberater der Regierung Henry Bruere be⸗ 
traut werden. 7 


Nache! 

Berlin, 11. Oktober. Auf Grund des § 4 des 
Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums 
find Miniſterialdirektor im einſtweil. Ruheſtand Dr. Badt, 
Miniſterialdirektor im einſtweil. Ruheſtand Dr. Brecht und 
Ministerialrat im einſtweiligen Ruheſtand Goslar aus 
dem Staatsdienſt entlaſſen worden. (Das ſind die Beam⸗ 
ten, die die ſeinerzeit rechtmäßige preußiſche Regierung 
vor dem Staatsgerichtshof gegen die Staatsſtreichregie⸗ 
rung Papens vertreten haben. Red.) 


Pranger und Prügel für Hungernde. 

Berlin, 11. Oktober. In mehreren pfälziſchen Ge⸗ 
meinden, die die Unterſtützungszahlungen an die Arbeits⸗ 
loſen eingestellt haben, iſt es vorgekommen, daß Erwerbs⸗ 
loſe Feldfrüchte geſtohlen haben, um ſich und ihre Familien 
vor dem Verhungern zu ſchützen. Die nationalſozialrſti⸗ 
ſchen Bürgermeiſter dieſer Gemeinden haben nunmehr für 
die „Feldfrevler“ die Prügelſtrafe und das Anbinden an 
einen auf dem Marktplatz errichteten Pranger angeordnet. 


Das verhaßte Hakenkreuz. 

Berlin, 11. Oktober. Sonnabend fand in Phila⸗ 
delphia eine Feier der vor 250 Jahren durch dreizehn aus 
Krefeld ſtammenden Familien erfolgten Gründung des 
Ortes Gemantown ſtatt, der heute einen Teil der Stadt 
Philadelphia bildet, in der der deutſche Botſchafter Lır- 
ther ſein Erſcheinen zugeſagt und eine Rede angekündig! 
hatte. Im allerletzten Moment ſagte jedoch Luther ſeine 
Teilnahme ab, da man ſich auf das entſchiedenſte we! 
gerte, ſeiner Forderung, die Hakenkreuzflagg 
zu zeigen, nachzukommen. 


Hitler⸗Deutſchland im Witz. 
Ein gelungener Zeitungswitz kurſiert im Reiche Hit⸗ 


lers. Man fragt: 

„Welches iſt die größte Zeitung Deutſchlands?“ 

2 2 2% 

„Die Freſſe. Sie wird von 60 Millionen ge: 
halten.“ a 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing 
Emil Zerbe. — Druck «Prasa> Lodz Petrikauer Straße 7° 


Dort wurde das Kleinluftſchiff „Par⸗ 
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(Hauptabteilung) in Lodz 
, Heute an der Straße des Biskup 
®) Eröffnung DIES Bandarſki (Ecke der ehe⸗ O 
maligen Annaſtraße und EU 


des belannten der Kosciuszko⸗Allee). 


— 


809898690098888080980000800608080000086 


een UT UT TTITT UT TITT ndnd dnnn b 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciusski 4, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. mm — Tel. 197-94. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungs-Berein 
Nawrot 23 „Joriſchritt“ Naweot 23 


Am Sonnabend, dem 14. Oktober, um 8.30 Uhr abend! 


Preis⸗Stat.⸗Preſerente 


ranzöſiſcher und gewöhnlicher.) 


Reichhaltiges Büfett. Liebhaber dieſer re ladet hierzu 
höflichſt ein f Der N 
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Glntona 510nd0Wmile zel. 174⸗93 zuridgetehet 


S den von 9 Uhr früh Dis 8 Uhr abends 4 
3 zu bedeutend berabgefehten Yreifen Spoblal⸗Arzt für Hant⸗ u. Golchlectstrantholton 


donoenioſe Berauns Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
T d. 5. Kr nska Für Frauen beſonderes Wartezimmer. 
me Für Unbemittelte — Hellanjtaltspeeile 
Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten r.. Eger“ Se RT ET TE EZ 
Seauen und Kinder 
Empfängt von 9—11 und 3—4 nachm. Dip Lungenſchwindſucht 
Sit - * * 
Sientiewicza 34 Tel. 146.10 vom phyſiologiſch⸗chemiſchen Standpunkt aus be⸗ 
® trachtet. Volksverſtändlich dargeſtellt von N. Hart⸗ 
Zgierfla⸗ weder. dr. or Matural⸗Bbllelopbo der The 
American School of Naturopathy“ New⸗Pork. (In 
Straße 17 die Archive ſämtlicher polniſcher Univerſitäten auf⸗ 


genommen). 
empfängt 6 in 9 8 Spesialllä⸗ Gegen Einſendung von 20 Groſchen in Brief⸗ 
ten von 9 Ubr früb bis 7 uhr abends 3 marken, zu haben im Selbſtverlag: 


Konſultation Zloty O Zlot R. Hartwetker, Lodz, Sieratotoſtiego 24. 
He 


Haben ‚si Ba en 


zu verkaufen, oder 


N — 1 3 2 
Suchen Sie "0: ? 
2 im 
Für nur 12° 2, 


erhalten Sie bei Vorlage der Abonnements- 
quittung eine „Kleine Anzeige“ in der 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Inserieren Sie noch heute! 


Hausſchneiderei 


Deutſcher Kultur- und Blloungsverein 


für Ihren, Nuſe, Hals und Atmungsorgane 24466 
Bioiriowſia 67 „Jortiſchritt 
Namwrot-Itraße Ak. 28 


Dr. RAKOW SKI een e I 2 


a Praktiſche Damen⸗ und Kinder⸗Mode 
Sprechſt. 11—2 u. 5—8 Montag, den 16. Oktober, 7.30 Uhr abends Fi ei vierzehntägig). . Zl. —.80 
üuftrierte Wäſche⸗ und ö 
Vollſitzung des Vorſtandes (Vierwöchentlih) . . „ 90 


Mode und Wäſche (Vierwöchentlich). . „ — 90 
Deutſche Modenzeitung (Vierzehntägigh) .. „ 1.10 
Frauenfleiß (Vier wöchentlich). „ 1.10 
Blatt der Hausfrau (Vierwöchentlich) .. „ 110 
Probehefte zur Anſicht auf drei Tage gratis. 
Die Zeitſchriften werden durch den Zeitungsausträger ins 
Haus geliefert. 
Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe⸗ 
Lodz, Petrikauer 109. 1 


Augenheilanftalt 


mit Krantenbeiten von 


D 2 
2 
— von Augentranten für Dauerbehand⸗ 
lung in der Heilanſtalt (Operationen .) 


wie auch ambulatoriſch von 9.30 bis 1 Uhr und 
von 4—7.30 Uhr abends 


Petrilauer Str. 90, Tel. TRIER 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadt- Theater: Heute, 8.30 Uhr „Diktator“ 


8 ” | 
Y Capitol: Das Lied des Herzens 
9 f Casino: Das Hohelied 
i 
2 


Grand- Kino: „Dzieje grzechu" von Ze- 
romski 

Luna: Der neuzeitige Robinson 

Palace: Der Kuß vor dem Spiegel 

Roxy: „Don Quichotte“ mit F. Schaljapin 

Corso: I. Der ewige Feind, II. Schreckliche 
Nacht 


Metro/Adria| Sztuka | * 


auf Vigogne gesucht bei 
Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage N Perſtauer 88 


franzöſiſchen Produktion 1933 Abſchied L A u R 2 L kamen Spion im eee Hunde 
55 von der Watte der ewige send! YA RDY Nata u. 4 


.. er 2 2 
üb ll Ri b mit a da iſt heute dem mod 
f ſige l GaryCooper Helene Hayes elde dernen 8 (Flip u. Flap) Hari n eon im der 


Sienkiewicza 40 Zeromskiego 1476 Zielona 2/4 


Rakieta [ Rakieta Trrzeamoste] core 1] Corso 
l 


Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


1 
Der berühmteſte Film der 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Der unvergleichliche Das lonlurrenzloſe 
und erſchütternde Film doppel P — 


mit dem unvergleichlichen Adolphe Menjou WILLIAM DESMOND Anzeige 
HENRY BAUR Die Hauptrolle verkörpert 
Nächſtes Programm: in der neueſten und luſtigſten 2 5 in die Hand gegeben. Sie 


dem unvergeßlichen 8 PP und x 
DAWID GOLDER | sranen „De. Moreau DIANA DUVAL mödie Greta Garbo wirkt am meliten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


und dem jüngſten Filmſtar Beginn täglich um 4 Uhr, In den übrigen Rollen: 
ROBERT LIN Sonntags um 2 Uhr. Preiſe Verſteckt eure N amn Nov arro arbeitet 
Sorgen Lionel Barrymore an ohne dab ex arobe 


2 Fur: = 00 Slot, Er 
und 5 roſchen. ergün⸗ 9 lich I f 
u ſtigungskupons zu 70 Groſchen chle 0 ü Ausgaben hat, und — das 
Der polniſche Film re 720 0 8 55 1 mit eee ee e e e eee eee ee Lewis Stone. Wichtigſte ar“ Erfolg bat fie 
Sonntag, den 15. Okt., Früh⸗ 
Lee ee | Näcftes Programm: immer! 


r die Jugen Z ORIKA SZYMANSKA 
Namenlofegelden| neue | ADAM BRODZISZ der verberbliche zauber 
LDR 


und 
Sonntags um 12 Uhr. 


—. TSTNEFSEINRET SEE 
UT 


